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vle Dortmunder 6ruben - Hutastrophe
lieber 130 Todesopfer der Arbeit - Bis jetzt 119 Leichen geborgen

Die Kunde eines furchtbaren Unglücks durchzittert
Deutschland. Einer Erubenkatastrophe , verursacht durch
log . „schlagende Wetter "

, sind über 130 brave Bergleute
Zum Opfer gefallen . Opfer der Arbeit und treuer Pflicht¬
erfüllung . Unermeßliches Leid ist über viele Arbeiter -
famiilen hereingebrochen , viele Frauen verlieren den Le¬
bensgefährten , viele Kinder den Pater und Ernährer .
Das Mitgefühl ist allgemein und ruft Vorstellungen über
den ebenso beschwerlichen wie gefahrvollen Beruf des
^ ergamnns wach und legt jedem die Frage vor , o b a u ch
wirklich allesgetanwurde . umdasUnglück
Zu verhüten und ob nicht vielleicht infolge
kapitalistischen Sparsamkeitstriebes diese
"der jene Unfallverhütungsmatznahme ver -
laumtwurde . Zn Verbindung mit dieser Frage fällt
in einer Mitteilung des preußischen Oberbergamtes , die

' wir unten bringen , der Satz auf : „Die Sicherung gegen
^iefteinstaub war beabsichtigt, aber noch nicht vollkommen
burchgeführt". Warum war sie noch nicht durchgeführt ?

. Es muß durch eine ll ^ tersuchungskommis -
> ion festgestellt werden , ob dieses Versäumnis mit dem
Unglück in direkter Verbindung steht und wa , sonst als
Ursache angesehen werden kann. Schuldige sind zur Re¬
chenschaft zu ziehen . Darüber hinaus sollte aber das
Unglück das Pflichtbewußtsein aller gegenüber den Helden
b«r Arbeit wachrufen und zum Verständnis für dis Forde¬
rungen d ?r Arbeiter nach auskömmlichem Lohn und er¬
trägliche Arbeitszeit beitragen . ..

119 Toie geborgen

kohlen abgebaut. drei weitere Flöze stehen in Vorrichtung
Explosionsherd und Explosionsursachc können noch nicht festgc-
stellt werden, da die Baue wegen der vorhandenen zahlreichen
Brüche noch nicht sämtlich befahren werden konnten. Die Ge¬
rüchte , die über die Explosionsursache im Uinlaufc sind , entbehren
jeder Begründung . Zur Zeit kann nur gesagt werden, daß Koh¬
lenstaub bei der Explosion mitgcwirkt hat . Äie Aufräumungs¬
arbeiten sind im Gange . Es darf damit gerechnet werden, daß
auch die letzten Opfer noch im Laufe des Tages geborgen wer¬
den : Eine weitere Gefahr für Menschenleben besteht nicht . Die
Sicherung der durch die Explosion betroffenen Baue gegen Ge¬
steinsstaub war beabsichtigt , aber noch nicht vollkommen durchge¬
führt . Die vorgeschriebenen Berieselungsctnrichtungen waren
vorhanden . Die einzelnen Abteilungen waren außerdem teil¬
weise gegen Gesteinsstaub durch Hauptsperren gesichert .

Beileidskundgekungen
Karlsruhe , 12. Febr . Staatspräsident Dr . Hellpach hat an

den Oberbürgerineistcr von Dortmund folgendes Telegramm
gesandt : „ Badische Staatsrcgicrung anläßlich Besuches des
Reichskanzlers mit über 100 Persönlichkeiten badischer Wirt¬
schaft, Politik und Kultur vereinigt bringt der ganzen Versamm¬
lung tiefstes Beileid für die auf dem Ehrcnfelde deutscher Ar¬
beit Gefallenen zum Ausdruck .

"
Karlsruhe , 12 . Febr . Der Reichskanzler hat an den Ober¬

bürgermeister Eichhoff in Dortmund folgendes Telegramm ge¬
sandt : „Die Schreckensnachrichten von der Katastrophe auf der
Zeche „Minister Stein " haben mich auf das Tiefste erschüttert.
Sprechen Sie bitte den Angehörigen der ^Opfer meine herzlich^
Teilnahme aus , die ich Ihnen sobald als möglich auch persönlich
zum Ausdruck bringen werde , gez . Reichskanzler Dr . Luther."

Dortmund , IS. Febr. Nach Mitteilung der Bergver-
*»ltu«g von „Minister Stein " sind 119 Tote geborgen . Die
^nsriinmungsarbeitengestalten sich sehr schwierig. Schätzungs¬
weise werden noch IS — 14 Bergleute vermißt . Der
* eich»»an,1er Dr. Luther weilte bis VA Uhr auf der Un -
«litckostätte und batte auch eine Unterredung mit dem Betriebs¬
räte. « lle Rettungsmannschaftenleiden sehr unter den Gasen ,

keinen Abzug haben . Sie können nur Schritt sür Schritt
1»r Uuglücksstelle Vordringen .

Rach einer Meldung des „Berliner Tageblatt" find auch
1 « ri Mitglieder der Rettuugsmannfchas töd¬
lich verunglückt . Sie wurden durch die Rachschwadcn er -

Beileidstelegramm des Reichspräsidenten
Berlin , 12. Febr . Der Reichspräsident hat aus Anlaß des

großen Grubenunglücks bei Dortmklnd an den Obcrbergbaupt -
mann in Dortmund folgendes Beileidstelegramm gerichtet : „Die
Nachricht vmi dem schweren Unglück ans der Zeche „Minister
Stein " hat mich tief erschüttert. Ich bitte Sie , den Hinterblie¬
benen der an ihrer Arbeitsstättegetöteten Bergleute die Versiche¬
rung meiner herzlichsten Anteilnahme auszusprechen und auch
der Direktion des Gelsenkipchener Bergbauvereins , sowie den
Bergarbeitervcrbänden mein Beileid zu übermitteln . Als Bei¬
trag zur Linderung der ersten Not in den betroffenen Berg¬
arbeiterfamilien habe ich aus meinem Dispositionsfond den Be¬
trag von 50 000 M überwiesen. Gez . Eben , Reichspräsident."

. Die „ Rheinisch - westfälische Zeitung
" meldet aus Dort -

*»»d - Die Straßen , die nach der Zeche führen , waren bald nach
?ftünen der Sirenenrufe von Krankenautos, Personen- und
^ stkraftwagen überfüllt, die in rasender Fahrt der Unglücks-
Me zueilten. Die Straßen in der Nähe waren von Tausen-

von Angehörigen der Belegschaft umstellt. Die Zeche Mi¬
nner Stein ist seit 1901 von einem gtößeren Unglück verschont
«"blieben .

Dortmund, 12 . Febr. Von zuständiger Stelle wird mitge-
kllt : Obgleich die eigene Rettungsmannschaft sowie die Ret-
^ ngsmannschaften der Nachbarzechen Eneisenau, Victor,
Achenbach, Scharnhorst , Preußen und die Berufsfeuerwehr von
^brin-Elbe fieberhaft tätig sind, ist nicht damit zu rechnen, daß
2^4, nur ein einziger der abgeschnittenen Bergleute noch am
^ brn und zu retten ist. Der größte Teil der Toten ist aus der
o 'Ucht von den Giftschwaden erreicht und getötet worden . Es

insgesamt 180 Mann Rettungsmannschaften zur Stelle ,
stehen bereit, um die zu Bruch gegangenen Strecken mit

O°tzter Beschleunigung freirumachen . Die Rettungsarbeiten
werden erschwert durch die teilweise noch vorhandenen giftigen
^ ch>iqwaden . Seit M ternacht weilen General retror Berg-

Funke - Rbetn-Elbe , Bergwerksdirektor K n e v v e r .
§Erghauptmann Overthun , Bergrat Müller und die
^ sasiessoren W i l k e und B e i l i n g von der Dersuchsstation

bvrengstoffwesen an der Unglücksstelle .

Oie Ursache des Unglücks
Die Veranlassung zu der Explosion ist dunkel. Darüber

°sden Angaben gemacht werden können , wenn die Brüche auf-
^ » nft sein werden und die lebend geretteten Leute Auskunft
^ ilen können . Nach dem bisherigen Befund hat eine große
Abl von Bergleuten den Tod auf dem Fluchtwege gefunden.
^ >ch>ebene Arbeitsstätten wurden nach der Expionon unbe-

vorgefunden. Die Kaffeeflaschen der Bergleute standen
' den Frühstücksplätzen noch unberührt , ohne daß sic umgestürzt

Die Bergleute waren jedoch nicht anehr an diesen Be-
^ Punkten , sondern geflüchtet und haben allem Anschein nach
„'. der Flucht den Tod gefunden. Eine große Anzahl von Berg.

wurde ohne irgend welch« «äußeren Verletzungen tot ge¬
igen.

^ Dortmund , 12. Febr . Das Preußische Oberbevgamt Dort -
teilt mit : Die Explosion entstand im Südostfelde der

^ ^chtanlage IIl und hat zwei Bauabteilungen in Mitleiden-
gezogen , Es werden hier vier Flöze der mittleren Fett¬

Weitere Einzelheiten
Die Ursache des Unglücks ist noch ungeklärt . Die in den zu

Bruch gegangenen drei Strecken herrschenden Giftgase machten
jeden Rettungsversuch unmöglich . Einzelne der Rettungsmann¬
schaften mußten , von Gasen betäubt , im Förderkovb über Tage
geschafft werden. Bereits Dienstag abend sollen an derselben
Stelle , an der sich das Unglück ereignete, kleinere Schlagwetter
vorgekommen sei» , die durch Funken einer Miene entzündet
worden waren . Dasselbe soll am Mittwoch morgen passiert
sein , doch nahm niemand an , daß dies zu einem größeren Un¬
glück führen könnte . Im allgemeinen gilt die Wetterführung
der Zeche „ Minister Stein " als sehr gut . Eine ungeheure Men¬
schenmenge hatte sich sofort nach Bekanntwerden der Unglücks -
botschaft vor dem Zechentor versammelt. Die Stimmung unter
der Menge war sehr erregt , besonders, da den draußen vor den
Toren Harrenden keinerlei Auskunft über die Katastrophe ge¬
geben wurde . Es wurde vielfach versucht , mit Gewalt durch das
Zecheytor zu dringen , was aber von dem starken Aufgebot der
Schupobeamten verhindert wurde. Da die auf Tausende an-
wachsende Menge den Zechenplatz zu stürmen drohte, mußte die
Polizeikette erheblich verstärkt werden.

Dortmund , 12 . Febr . Von den Rettungsmannschaften
konnte niemand zu den Verunglückten Vordringen , da die unten
herrschenden Gase jeden Rettungsversuch

'
unmöglich machten .

Der Korb brachte einige Rettungsmanschaften von Gasen be¬
täubt empor. Mit Sauerstoffapparaten wurden die Leute wie-
der zum Bewußtsein gebracht . Auf Befragen erklärte ein Mit¬
glied der Rettungsmanschaft , der mit emer leichten Betäubung
davongekommen war . daß keine Aussicht bestehe, die in der
Grube befindlichen ltzg Bergleute lebend zu Tage zu fördern,
da die Gase durch den Bruch keinerlei Abzug hätten .

Sin Msenschwindelprozeß
Mülhausen, 12 . Febr. Wie »sehr es gewissenlose Gauner

aus Paris verstanden haben , die krankhafte Stimmung des
Elsaß im Jahre 1919 auszunützen , geht aus einem Riescnprozeb
hervor , den über 150 Angehörige der Els .-Lothr . Eisenbahnen
gegen die Pariser Berstcherungsgesellschaft Söruritö francaise"
führen . Dem „Republikaner" zufolge bandelt es sich bei dem
seit 1922 laufenden Prozeß um Versicherungsverträge , die gleich
nach dem Waffenstillstand auf Grund skandalöser Schwinde¬
leien durch gewissenlose Agenten hauptsächlich in Eisenbabner-
kreisen abgeschlossen wurden . Die Gesellschaft soll nach dem
letzten Geschäftsbericht eine Unterbilanz von fünfviertel Mil¬
lionen haben . Trotz zweieinbalbiäbriger Dauer des Prozesses
bat die französische Gerichtsbarkeit noch kein Mittel gefunden ,
den betrogenen Opfern des Pariser .Schwindelunternehmens
zu ihrem Rechte zu verhelfen.

Weiten Verhaftungen in der
Sarmataffme

Berlin , 13. Febr . (Eigener Funkdienst. ) Der bekanut« ,
Berliner Justizrat Werthauer ist am Donnerstag im Zu-
sammenhang mit der KutiSker -Affäre von der Staatsanwalt -
schaft nach einer mehrstündigen Haussuchung in seinen Dienst,
räumen auf dem Anhalter Bahnhof verhaftet worden. Wert -
baucr kam von auswärts und wurde nach der Ankunft in Berlin
auf dem Bahnhgf in unauffälliger Weise verhaftet und als Poli -
zeigefangcner in das Polizeigefängnis eingelirfert . Ihm wird
zur Last gelegt , sich schwer gegen die Gesetze zugunsten des Ku .

“ " - v uf u v v II u v l
Staatsbank (Scehandlung ) geführt zu habe «.
«

®
2 ^ 1

« 5c,
6r- 3m Verfolg der Untersuchung derBarmat - Kutiskcr Angelegenheit stieß die Staatsanwaltschaft au»auf Konten des Berliner Justizrates Dr . Werthauer uudfeine Sozien Dr . E n g c l b e r t und Dr . Prüll . Aus diese»Kanten , fow,e verschiedenen Zeugenaussagen ging hervor, daß dieGenannten stch schiver gegen die Gesetze zu Gunsten des Barmat¬konzerns vergangen haben. Daraufhin hat sich die Staatsanwalt¬

schaft entschlossen, Dr . Wcrthauer und Dr . Engelbertwegen Beihilfe zum Betrug zum Schade» der Preußischen« tnatsbank und wegen Beihilfe zum Konkursvergehen festzuneh¬men . Ferner sollen , »ne der „Berliner Lokalanzeiger" berichtet
Ermittelungen neues Material ergeben haben, durch das der Po¬lizeipräsident Richter nicht nur der passiven Boamtenbr
stcchnng , sondern auch der Begünstigung beschuldigt wird, sa daßdas ^ rmittelunflsvcrfahrcn auch gagen ihn eingeleitet ttmrhc.

Zu dem Berfahren gegen Dr . Höfle wird noch berichtet
daß der Bprwurf wegen Untreue im Amte mit Zustimmung der
« taatsanivaltschaft in dem Haftbefehl gestrichen wurde. Fernerward behauptet, daß die Tepositen. und Handelsbank Einnah¬men für Dr . Höfle fälschlich in ihren Büchern geführt hat Die
bisherigen Ermittelungen in dieser Richtung haben nichts Be¬
lastendes gegen Dr . Höfle ergeben .

Die „Bo,si,che Zeit» »»" erfährt noch folgende Eintzelheiten
zu de » neu ausgedeckten Unregelmäßigkeiten bei der Preußi¬
sch " " -Staatsbank : Die betreffenden Beamten haben Stadtanlei¬
hen von einzelnen Banken aufiauscn lassen . die Käufe jedochnicht verbucht , sondern die Papiere , obwohl sie mit den Geldernder « eehmidlung bezahlt wurde» , in ihren Privatgewahrfam ge¬nommen . Als die Papiere durch fortgesetzte systematische Käufebedeutend gestiegen waren , haben sie dann di« Papiere verkauftund Hunderttanseudc verdient . Anscheinend haben sie daraufaus dem großen Gewinn den Einkaufsbetrag ganz oder teilweisean die Staatsbankkaffe zurückbezahlt , nachdem sie mit diesemGeldc so glücklich operiert hatten .

Alls dem Untersuchungsausschuß
Berlin , 12. Febr . Im Untersuchungsausschuß der Barmai -

Kutisker-Angelegenheit des preußischen Landtages erklärte ge¬
stern der Polizeipräsident R i ch t e r im weiteren Verlaufe seiner
Vernehmung auf eine Anfrage , daß er zweimal Empfehlungenin Paßangelegenheiten für Mitglieder der Familie Barmat ge¬
geben habe. Eine Empfehlung sei für David Barmat bestimmtund an das deutsche Konsulat in Wien gerichtet gewesen . Auf
diese habe er nach einem halben Jahr vom Generalkonsul in
Wien ei» Antwortschreiben erhalten , in dem mitgeteilt wurde,
daß David Barmat an der Grenze wegen Schmuggels von
Rauchwaren angehalten worden sei . Auf Grund dieser Mittei¬
lung habe er, Richter, verboten, in irgend einer Weise für David
Barmat tätig zu sein. Die zweite Empfehlung habe er für die
Eltern des Julius Barmat ausgestellt, die nach Holland reisen
wollten und an der Grenze Schwierigkeiten befürchteten, weil
sie der deutschen Sprache nicht mächtig seien. Die finanziellen
Beziehungen zwischen Darmat und ihm seien nicht anders ge¬
wesen , als die unter Freunden übliche. Barmat habe gelegent¬
lich Verpflichtungen für ihn übernommen , sowie er solche für
Barmat übernommen habe. Auf die Frage , worin die Gefällig ,
keiten Barmats bestanden hätten , antwortete der Zeuge zögernd,
daß er einmal 100 Stück einer Anleihe gekauft habe , wobei aber
ein pekuniärer Vorteil nicht in Frage komme . Auf weiteres Be¬
fragen gab Zeuge zu, daß ihm Barmat einmal 100 Stück Aktien
überlassen habe, zu denen er später noch 60 Stück hinzugekauft
habe. Auf die Höhe der hierfür gegebenen Vergütung kann sich
der Zeuge nicht mehr erinnern . Der Zeuge verneint , daß sonst
einer der Barmat Aktien für ihn gekauft oder verkauft und ihm
die Gewinne gutgeschrieben habe, ohne daß er auf eine diefier
Aktien irgend eine Zahlung geleistet habe . Auf eine Anfrage
gibt der Zeuge zu . mit Julius Barmat auf dessen Eimladung in
Amsterdam gewesen zu sein. Auf eine Anfrage, ob er einmal
Anordnungen gegeben habe, daß ihm alle Aktenstücke über die
Barmat vorgelegt werden sollten , erklärte der Zeuge, eine der¬
artige Anweisung niemals gegeben zu haben.

Nach dem Polizeipräsidenten Richter wird der Vizepräsident
Moll über die Frage vernommen, inwieweit einige der Bar¬
mats oder ihre Werke eine andere polizeiliche Behandlung er¬
fahren haben. Weiter wird der Vizepräsident Moll über die
Rolle des Privatsekretärs des Vizepräsidenten Stöcker gefragt.
Er erklärt hierzu u . a., daß ihm von einer privaten Beschäftigung
Stöckers im Dienste der Barmats im Polizeipräsidium nicht be¬
kannt gewesen sei . — Polizeipräsident Richter bekundete noch,
daß Stöcker niemals von ihm den Auftrag erhalten habe, die
Eintragungen in die Akten zu machen . Zum Schluß der Ver¬
handlungen erklärte Kuttner (Soz . ) , daß die am Nachmittag
über ihn verlesene Behauptung , insbesondere diejenige, daß er
in den Kapptagen zum Schutze der Republik 50 000 erhalten
habe , völlig erfunden sei , Damit war die gestrige Sitzung be¬
endet.



Seile 2 Nr. 37

Nationale Regierungskünste
Von Wilhelm Sollniann

Seit einem runden Monat haben wir endlich eine
nationale Regierung, die — hoffentlich noch ! — auch
dort , mo der allein echte Patriotismus gedeiht , als natio¬
nal zuverlässig anerkannt wird . Es lieat wahrscheinlich
an unseren international und marxistisch getrübten
Augen, dah wkr einstweilen national vorbildliche Taten
an dieser Regierung nicht zu entdecken vermögen . Luthers
Worte klingen wie neu aufgelegte Reden von Wirth und
Scheidemann , und daß es in diesem Lande einmal eine
„nationale Opposition " gegeben hat , will man schon bei¬
nahe nicht mehr glauben . Das erste deutschnational
geführte - Kabinett ist ein Kollegoum für Erziehung der
nationalen Kinderwelt zu der Tugend außenpolitischer
Geduld und der langsamen Entwöhnung von dem. Re¬
vanchekriegsspiel mit Schaukelpferd und Bleisoldaten.
Man soll das anerkennen , ohne in der Freude über die
finnenfällige Reue und tfiewiffenserforschung der Deutsch¬
nationalen die Mahnung an sie zu unterlassen , nun ja
über dem Knien an der Bußbank nicht wirklich nationale
Aufgaben zu vernachlässigen.

Solche Aufmunterung scheint uns gerade aus den
besetzten Gebieten vonnöten zu fein , die dieser
nationalen Regierung leider nur noch eine Sache des
Nebenamtes sind . Das Ministerium für die besetzten Ge¬
biete wird von dem Reichsminktter fiir die Justiz neben¬
her verwaltet. Das nationale Kabinett hielt es nicht für
nötig, das Reichsministerium mit einem aktiven Poli¬
tiker zu besetzen , das über der größten Sorge dieser Na¬
tion. den mit des Siegers militärischer Faust gepackten
Nheinlanden wachen soll . Herr F r e n k e n , der Reichs-
Minister der Justiz, ist am Rhein ein akx Jurist geschätzter
und al» Mensch geachteter Mann . Er ist «vr Jahren in
den Ruhestand getreten , weil die Bürde des Obertandes-
gerichtsprästdenten die Kraft seines Alters überstieg . Run
hat man ihn nach Berlin gerufen , damit er nicht ein ,
sondern gleich zwei Reichsministerien führe . Die rohen
Spässe journalistischer Gassenbuben möchten wir lesen und
hören , wenn ein sozialdemokratischer Kanzler einen über¬
altert pensionierten Herrn an die Spitze zweier sehr
wichtiger Reichsministerien gestellt hätte. Es ehrt das
Pflichtgefühl meines greisen Kölner Mitbürgers, daß er
wacker an die Arbeit ging, aber ich glaube, sein biblisches

- Alter würde sich auch an dem Reichejustizministerium
allein genügen .

Die erste nationale Reichsregierung
läßt das Ministerium für die besetzten
Gebiete verfallen . Es trägt Zeichen des Ab¬
bruchs. Nächstens wird wohl Sorge um die Reichsfinan¬
zen das Ministerium beseitigen , das für die besetzten Ge¬
biete sorgen soll . Gewiß war es ganz unmöglich, an den
für die bedürftigen Ruhrkapitalisten gespendeten drei¬
viertel Milliarden die paar Millionen abzuziehen , die für
den Weiterbestand des Ministeriums noch auf eine Reihe
von Jahren notwendig wären. Man ermesse allerdings,
was dieses Ministerium im jetzigen Zustande noch Olsten
kann ; ohne einen Chef , mit einem au « gekränktem Ehr¬
geiz verdrossenen Stellverteter , mit Beamten, deren - man
aus Rücksicht auf die geplante Auflösung des Amtes die
Beförderung versagt , mit Beamten, von denen jeder, der
für sein Fortkommen bedacht sein will , auf den Cvrung
in ein anderes Amt lauern muß . Im besetzten Gebiete
fühlt man diesen Zustand sehr genau .

Dort ist auch aus anderen Gründen das Dertrauen zu
diesem Ministerium beängstigend gesunken. Dieses Amt
hat einen „Reichskommissar für Rhein und
Ruh r"

. Er ist Volksparteiler, und das ist fein gutes
Recht. Auch seine Meinung soll er äußern dürfen . Wie
aber wirkt es politisch, wenn dieser Reichskommisiar der
Bevölkerung an Rhein und Ruhr eine offene
Kriegserklärung schickt ? ' Er veröffentlichte in
rheinischen Blättern unter seiner Amtsbe zeich -
nuirg einen Kampfaufsatz gegen die So "' " ldemokratie
und die Forderung , daß sofort der Bürgerblock gebildet
werden müsse . Run ist diese Sozialdemokratie immerhin
die zweitstarkfte Partei dort drüben , und da auch das
rheinische Zentrum, die größte politische Macht am Rhein,
von einem Diiraerblock nichts rvu .en will , führt man also
aus dem Ministerium für die besetzten Gebiet .' mit der
Forsche eines Korpsstudenten einen politischen Kampf
gegen % der Rhein- und Rubrländer. Die Reichsregie¬
rung der nationalen Kraft hat einen Reichskommissar
gegen Rhein und Ruhr. Immerhin eine beachtliche
Leistung nationaler Politik ?

Eine marxistisch-international verlotterte Reichsreqie -
rung unter Scheidemann und Erzberger setzte im Früh¬
ling 1919 die Anerkennung eines Reichs - und Staats -
kommisiars in Koblenz als deutscher Hobeitsbehörde ge¬
genüber der Rheinlandkommission durch . Man lese in dem
Rheinlandbuch des amerikanischen Generals Allen nach ,
wie erfolgreich dieses Kommissariat für Deutschland und
die Verständigung gewirkt hat . Die französische Politik
und die Separatisten boten alles »aus . den deutschen
Reichskommisiar los zu werden . Vergeblich . Erst unter
Euuo erreichten fie ihr Ziel . Seit der Ausweisung des
Fürsten Hatzfeldt gibt es im Rheinland keine politische
Hoheitsvertretung des Reiches . Man hört nichts von
einer Wahrnehmung des deutschen Rechtes durch die
nationale Reichsregierung. Vielleicht find da irgendwelche
Hindernisse. Man weiß es nicht. Hätten wir aber einen
sozialdemokratischen Kanzler , so würden die
nationalen Pharisäer rufen , die Internationalisten hät¬
ten aus Mangel an nationaler Würde eine deutsche Po¬
sition verraten und . jämmerlich kapituliert vor den Fran¬
zosen.

So nebenher sei daran erinnert, daß noch immer „die
schwarze Schmach " in Gestalt farbiger Truppen am
Rheine lebt . Sie war einer der besten Agitationsschler-
aer der Deutschnationalen aus der reichen Lieferung ihrer
Protektoren Clemenceaus, Briand und Poir . - are. Jahre¬
lang verging kein Tag. ohne deutschnationale Wutjchreie
auf Reichstagedrucksachen gegen die lässige republikanische
Richsregierung. Die „nationale Würde " ist. ach, so be¬
scheiden und zaghaft geworden , seitdem sie die Kunst ein
ohnmächtiges Reich zu regieren , durch Selbststudium zu
erlernen übt .

Freitag , den 13. Februar 1825
Das besetzte Gebiet hat wachsende Soraen . nicht nur

die wegen des Ausbleibens der Räumung der Ruhr, des
Riedevrheins und der Kölner Zone, einer furchtbaren
Tatsache, der die Deutschnationalen mit vollendeter Hilf¬
losigkeit gegenuberstehen . Die Arbeitslosigkeit steigt an:
fie ist um vieles größer als im übrigen Reiche. Zahlreiche
Gemeinden und Landkreise haben noch immer drückende
Lasten aus dem Ruhrkampfe und beneiden in ihrer
Selbstsucht die uneigennützigen Schwerindustriellen , denen
die Reichsregierung so freigebig zu Diensten war.

Und in solcher Lage nebenamtliche Vertretung de:
Rheinlande durch einen greisen Herrn und ein mit Auf¬
lösung bedrohtes Ministerium? Wenn das nationale
Politik ist , sind wir froh , daß uns das Verständnis
für . diese Art nationalen Führcrwillens fehlt.

MWlanzlcrbesuch in KaMche .
Aus seiner süddeutschen Rundreise kam Reichskanzler Dr .

Lutber nun gestern auch auf einen Sprung in die badische
Landeshauptstadt . Entgegen dem Brauch auf der Hochzeit zu
Kanaan , wo das Gute zuletzt kam , sparte sich Herr Dr .
Lutber das Unangenehme bis zum Ende seiner Reis « auf ,
Den Kanzler des Dürgerblocks zog es zuerst »ach Bayern und
Württemberg , zu Gleichgesinnten und Gleichgestimmte » , und
dann erst lenkte er seinen Salonwagen nach dem demo¬
kratischen Musterländle , um auch bier pflichtschuldigst als
Kanzler der Deutschen Republik sich vorzustcllen . Es wird bier
in Karlsruhe wohl auch das erstemal auf seiner Reise
und wäbrend seiner Besuche gewesen sein , dag er aus dem
Munde eines leitenden Staatsmanns die Worte Demokratie
und Republik veinabm . Freudig begrüßt wuxde Herr Dr .
Lutber nur vom ,.Karlsruber Tagblatt "

: etwas
Schlimmeres hätte dem Reichskanzler allerdings nicht passieren
können als die freundliche Begrüßung durch dieses reaktionäre
Blatt . Die sozialdemokratische Arbeiterschaft nahm von dem
Besuch keine Notiz . In allen Städte » , in denen Herr Dr .
Lutber im Laufe dieser Woche weilte , war die Begrüßung der
Arbeiterschaft nur ein einmütiger Ausdruck des Mißtrauens ,
eine entschlossene Kampfansage an den Reichskanzler und sein
Kabinett . - .

Nach einem Frühstück mit anschließender Kabinettsttzung im
Staatsministcrium,

'
an der der Reichskanzler teilnahm , fand

um llbr im Saale des Staatsministeriums eine offizielle
Kundgebung und Aussprache statt . Ob diese Zusammen¬
kunft irgend einen Zweck hatte , ob es nötig war , au » allen
Teilen des Landes , von Mannheim , Mosbach , bis Lörrach und
Konstanz die Vertreter der Städte , der Wirtschaft , des Han¬
dels ufw . zusammenzurufen , damit sie eine längere oder kür¬
zere Rede an den Reichskanzler Hinbalten können , die dieser
deute sicher schon längst wieder vergessen bat . möchten wir be¬
zweifeln . Das beste an der ganzen Aussprache war die Be¬
grüßungsrede des badischen Staatspräsidenten Dr . Hellvach,
der ei» entschiedenes und entschlosiencs Bekenntnis zur Deut¬
sche« Republik , zur Demokratie und zum Rrtchsgedanke « ab -
kegte. Was nachher kam , war teilweise mehr wie dürftig . Die
Industrie , die Großstädte , die mittleren Städte , die kleinen
Gemeinden , der Handel , das Handwerk , die Landwirtschaft ,
sie alle klagten ihre große Rot und flehten um Hilfe ! Und
was für Sorgen wurden da vorgebracht ! Die Frage der Durch¬
führung " der Murgtalbahn ist gewiß wichtig , aber ob sie ge¬
rade Lei solchem Anlaß 'als wichtigstes Anliegen vorsebracht
werden mußte , sei dahingestellt . Und gar der V c r t re t e r
des badischen Handwerks ! Der batte nur den einen
großen Wunsch an den Reichskanzler : daß die Lehrlinge ja in
der Zucht des Meisters bleiben ! Alsa eine typische deutsche
Wald - und Wicsenrederei , wie sie eben nur dem deutschen
Spießbürger eigen ist . Daß in solcher Versammlung die
Bertrrtun « der Arbeiterschaft , der frciorganisicrten klassen-
bewußtcn Arbeiterschaft , kein Bedürfnis cmpfpnd , das Mort zu
ergreifen , Wünsche vorzubringen , ist nur zu begreiflich . Herr
H e u r i ch glaubte im Namen der „christlich -nationalen " Ar¬

beiterschaft einige Sätze sagen zu müssen ; sein Erfolg war
beitiges Murren und Widerspruch , als er betonte ,
die Industrie wolle sich aufrichien auf Kosten der Arbeiter¬
schaft.

Der Reichskanzler fertigte die Redner mit den üblichen
Kanzleitrösten ad . Zn allgemeinen Ausfttbrungen unterstrich
er seine schon wiederholt gemachten Bemerkungen bezüglich der
Bereitwilligkeit Deutschlands , über die strittigen Fragen mit
der Entente in Verhandlungen einzntretcn . Was er über die
Sicherbeitsirage . über den Vertrag von Versailles , über die
Verhandlungsbereitschaft Äeutschlands sagte , ist genau ebenso
schon von seinen Vorgängern Scheidemann , Wirtb , Ratbenau
gesagt worden , nur daß diese damals von den nationalistischen
Kriegshetzern als Vaterlandsvcrröter . als unnational , als un¬
deutsch und würdelos beschimpft wurden , während aber , wenn
es Herr Luther sagt , dies höchste Staatsweisheit ist . Weil er
jetzt die Rationalisten und patentierten Vaterlandesschützer
in sein Kabinett ausgenommen bat ! Der Vertrauensmann der
deutschnationalen G 'jchäitlbuber kann aber nicht das Vertrauen
der deutschen Arbeiterschaft haben . Der Vertrauensmann der

deutschen Kriegshetzer und Revanchepolitiker kann auch nicht
das Vertrauen des Auslandes haben ! —

Am Schlüsse der 1 ^ ständigen „Aussprache " gedacht-

Staatspräsident Dr . Hellvach , wäbrend die Versammlung
sich von den Sitzen erhob , der Ovker des Grubenunglück» bei
Dortmund : er bat den Reichskanzler , der Bevölkerung die
Teilnahme der Versammlung der badischen Regierung und des
badischen Volkes auszudrücken.

Der Kanzler sab sich infolge des Unglücks im Rheinland
genötigt , seinen Besuch abzukürzen ; er fuhr am frühen Nach¬
mittag nach Dortmund ab.

Wieviel Menschen sitzen in den
Kellern Korthh-Lngarnr?

Die „Repszava ", das Zentralorgan der ungarischen sozial¬
demokratische» Partei hat mitgeteilt , daß in Ungarn cnn Ende
dek Jahretz 1924 noch immer 10 386 Menschen in den Grfäug -
nisten saf.rn , von denen die Mehrzahl wegen politischer Vergehen
eingekerkert ist . Im Jahre 1914 betrug die Zahl der Häftlinge
in Ungarn 12 000 aber das damalige Ungarn hatte zivanzig
Millionen , das Ungarn von heute nur acht Millionen Einwohner !

Wegen dieser Mitteilung , dah in Horthy-Ungarn auf je 768
Einwohner ein Gefangener entfällt , wurde die „Nepszava ", weil
sie dadurch »das Ansehen des ungarischen Staates verletzt" haben
soll, beschlagnahmt und verboten .

Ein deuifchnallvnales Bündnis
mir LandesverrKern

In der „Frankfurter Zeitung " lesen wir :
„Die Tcutschuatioualen machen es sich bequem . Wenn bei

andern Parteien etwa ? faul ist , so wird Wochen, Monate lang
jeden Tag ein Stück Material (wer weiß , wo sie <e8 her haben)
fettgedruckt und ausgebeutet . Das wäre nicht einmal s»
schlimm : denn alles Unehrliche aus den Jahren des Nachkriege»
soll verschwinden — und niemand wird ihm nachweineu . Nur
haben sich die Deutschnationalen für . den Gebrauch bei Peinlich¬
keiten im eigenen Parteilager eine Methode beigelegt . die vo«
ihrer sittlichen Entrüstung gegenüber den Fehltritten einiger
Sozialdemokraten merkwürdig absticht . Die „Trterische Landes¬
zeitung " hat in der vorigen . Woche enthüllt , daß die Deutsch -
uationalen mit dem separatistische» Gesindel , das , vom gangen
Rheinland aufs tiefste verachtet, monatelang . die besetzten Ge¬
biete brutalisierte , ein formelles Wählalikymmen geschlossen
haben. Gegenüber dieser Enthüllung , die geeignet ist, die
Teutschnativnalen im Rheinland für längere Zeit unmöglich zu
machen» befolgt die Parteileitung eine eigentümliche MethMt
sie schweigt. Sie denkt wohl : „Die „Trierische LandeSzeituug

"

har ja doch keine Ahnung , wie man Skandale aufzieht —
hat sofort klar und ehrlich ihr ganzes Material vor die Leser
hingestellt — wenn wir nun schweigen, ist bald alles vergesse«
— uns können Skandale nicht gefährlich werden , denn wer außer
uns kann sie sachgemäß verwerten ? " Es tut uns leid : doch
müssen wir die Deutschnationalen in diesen Hoffnungen störe «-
Wir muffen sie daran erinnern , bäß wenigstens der ganze deut¬
sche Westen , der mit dem Rheinland fühlt , auf Aufklärung

''war¬
tet. Wenn die Deutschnationalen nichts zu erwidern - haben ,
wäre zweierlei festzustellen .- einmal , daß die Partei der natio¬
nalen Phrase ihre Macht zum Teil dem Bündnis mit dem
schärfsten Reichsfeind verdankt und daß damit diese Phrase vo«
nun an als lächerlich und lügnerisch entlarvt ist — zum zweiten,
dah die von den französischen Nationalisten inspirierte separa¬
tistische Parteileitung daran interessiert ist, daß in Deutschland
die Deutschuationalen erstarken. Vermutlich hofften die Jnter -
effenten eines Reichszerfalls , als sie sich mit der Partei deS
Herrn Schieek verbündeten , eine deutschnational beeinflußte Re¬
gierung werde international so wirken , daß das Werk bft Wieder¬
gewinnung des Rheinlandes für Deutschland gefährdet werde.
Man kann ja verstehen, daß di« Sexmratisten für ihre dunkle «
Pläne vieles von einer deutschnationalen Führung der Reichs-
geschcifte erwarten ; daß die Deutschnationale » aber ihre walste
Bedeutung für die auswärtige Politik so »gut erkennen , daß
mit de » Separatisten ein offizielles Wahlahkommen schließe «»
ist immerhin erstaunlich."

Nette „ Nationale " das ! ! !
^

Dumm oder gemein ?
„Erst d*

e Partei — dann das Vaterland ! " — Das ist die
Parole der Deutsche» Bolkspartri , bi« in den letzten Monate«
sowoP von ihrer Reichstagsfraktion als auch ihrer preußische"
Landtagssraktion vertreten worden ist. Eine Regierungskrise
folgte dank der Taktik der Volkspartei der anderen zum Schabe«
Deutschlands tm Ausland . Jetzt aber erdreistet sich die ^Zeit
noch, die von ihr -tagtäglich

'
nur mit allzu "wenig .

'
Geschick vcr-

^
tretene Parole auf die Sozialdemokratie anzuwenden ,
nimmt hierzu eine falsche Berichterstattung -des .Wolfs -Büro^
über den Grenobler Parteitag der Sozialdemokratie zum Anlaß-
Tort soll dep deutsche Delegierte Genosse Dr . Hilfcrding bst

französischen Sozialisten ersucht haben , „einer deutschen reaktio¬
nären Regirrnng keine Konzessionen zu machen, weil sonst
Aktiouskraft der Sozialisten geschwächt würde ".

Dr . Hilserding hat bis tu dis letzten Tage vor seiner Ab¬
reife nach Grenoble geanü dir gegenteilige Auffassung vertrete«
und sie den verschiedensten Ausländern gegenüber mit Nachdruck
vertreten . Wie wir auf telephonische Anfrage in Paris er¬
fahren , hat er auf dem Grenobler Kongreß tatsächlich auch ^
Gegenteil von dem gesagt , was ihm In dem Wolff -Bericht unter¬
schoben wirb . Jeder vernüuftige Mensch war davon von vorn¬
herein überzeugt . Rur in der Redaktion der „ Zeit" fehlte der
Wille und die Intelligenz , den Unfug in dem WTP -Bericht
solchen zu erkennen und . von vornherein als falsch zu kenn¬
zeichne», weil die „Zeit "; getreu den Befehlen ihres Herrn ' ««**

Meisters , erst an die Partei und dann erst an das Vaterland
denken darf . Wäre es anders , dann hätte eine falsche Berickiib
erstattung nickst zu jener Hetze Anlaß geben können, wie sie d«s -"
die Schuld des WTB . und den Mangel an Intelligenz der „3 -^

am Montag in dem Organ des Herrn Stresemann entfache wor¬
den ist.

Auch die volksparteiliche „Badifche Presse " btaW *

natürlich die Falschmeldung und knüpfte daran ihre drcckigs"

Bemerkungen . Wir wollen mal sehen, ob sie so anständig 01

und dieselben zurücknimmt, nachdem die Fälschung offen S«tagr
tritt .

Sine neue Verfehlung bei der
vreuSWen Staatsbank

Wie die „Bossische Zeitung " meldet , ist in der Preußst^
Staatsbank eine neue Verfehlung eines Beamten
worden . Kassendirektor Triebet steht im dringenden Verd«

^
bereits vor längerer Zeit eine große Anzahl von Industries • t
gationen und Staatsanleihen aus Kundenkreisen der
rückgekauft, die Werte jedoch nicht in die Depots der Staat -?^ ^
cingeliefert , sondern für sich selbst verwendet zu Hadem Tr '««

ist einstweilen feines Posten ?- enthoben werden . Die u «
^

snchung der Angelegenheit wird fortgcführt . Es ist möglich,
noch weitere Beamte der Staatsbank darin verwickelt si«"'

Der Fall Koenen . „
,»Tir KPT . wird sich mit der Austelcgenhcit beschäftist^

Als die ersten Miteilungen über ^Beziehungen sinanZl- ^
Art zwischen Kirnen und Barmat bekannt wurden , erließ
Koenen eine hochgeschossene Erklärung . Die „Rote F-ahnr" ^

^
setzte in Fettdruck darunter : „T >e Kommnnistische Partei w

rock - "sich mit der Angelegenheit beschäftigen
Inzwischen sind, im Untersuchungsausschuß unwiderspr ^ ^

Mitteilungen über die Beziehungen zwischen Koenen
mat gemacht worden , die alle Ertlärungen Koenens 'S»C(

strafen Hol die Kommuniitifth « Partei sich mit der A»g«'
heit beschäftigt ? Oder hat man nur zu Vertuschung^ ^
den schönen Sah geprägt :

„Die Kommunistische Partei wird sich mit der Angeleg -E

beschäftigen ? "
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Die deutsche „Tschlka" vor dem
StaatSgerichtshvs

Leipzig , 10 . Febr . (Eig . Bericht .)
1 . Brthandlungstag (Nachmittagssitzung)

Um 5 Uhr nachmittags wurde die Verhandlung fortgesetzt .
Die Verteidigung beantragte , den Angeklagten Reumann zur
Beobachtung in einer Irrenanstalt unterzubringen . Der Reichs¬
anwalt widerspricht , und das Gericht verkündet nach kurzer Be¬
ratung die Ablehnung des Antrags .

Darauf begann die eigentliche Verhandlung mit der
Vernehmung des Angeklagten Neumann .

Dieser erklärt zunächst , daß er nicht geisteskrank sei , sondern
nur an einer Bleivergiftung leide . Reumann ist viele Jahre
« itglied der Sozialdemokratie gewesen und 1019 ist er als
Parteisekretär angestellt. Er berichtet ausführlich über die Or-'
hanisationsverhältniffe bei der Kommunistischen Partei . Seinen
Mitangeklagten Gores will er nur unter dem Namen „Der
Kleine " kennen . Dieser habe ihn eingehend über alle pokitischen
»ragen beraten . Die Kommunisten seien im September 1923

die sächsische Regierung eingetreten , um den bewaffneten
Kufstand in Sachsen zu mobilisieren. Der Angeklagte schildert
ferner die Grupvierung der kommunistischen Kampftruppen,
ihre Bewaffnung sowie ihre militärischen Uebungen. Ihm selbst
sei die Abteilung „Zersetzung" übertragen worden. Er habe die
Aufgabe gehabt, die Schutzpolizei zu zersetzen .

Die Vernehmungen Reumanns wird am Mittwoch fort¬
besetzt.

2. Verhandlungstag
Leipzig , 11 . Febr . (Eig. Bericht .)

Am zweiten Verhandlungstage wird die
Vernehmung des Hauptangeklagten Reumann

fortgesetzt. Senatspräsident Ri ebner : „ Was hatte das Re-
dslutionskomitee zu tun ? " — Angekl . Reumann : „Den be.
^öffneten Ausstand vorzubereiten und durchzuführen. Dje
Waffen sollten durch Ankauf beschafft werden. Ich selbst habe
das Geld von der Russischen Botschaft abgehoben . " Ri ebner :
-Tie sollen doch in der Zeit vom Oktober bis zum Eintritt der
Kommunistischen Partei in die sächsische Regierung 200 000 Dol-
^ r abgehoben haben ? " — Reumann : „ Ich selbst habe 38 000
Dollar von der Kasse der Russischen Botschaft abgehoben und sie

Charpinier abgeliefert.
" — Riedner : „Woher wissen Sie ,

daß Chemnitzer 15000 Dollar erhalten haben soll ? " — 92eu =
Jann : „Das hat mir Kleine gesagt. " — 92 t ebnet : „Wer
»nb diejenigen, welche den Wafsenankauf und -verkauf besorgt
haben ? " — Reumann : „Wer den Verkauf besorgt hat, weiß

nicht, den Ankauf hatte ein gewisser Nikolaus Pfaff unter
nch. " — Niedner : „ Von wem sind die Quittungen ausgestellt
Ordert ? "— Reumann : „ Von dem , dem ich das Geld gegeben
habe. " — 92tebner : „ Sie sprechen davon , das; Sie beauftragt
^aren , Waffen zu beschaffen , auch Munition ? " -- 92 eu .
1,1« nn : „Ja .

"

In der weiteren Vernehmung spricht der Angeklagte aus -
sithrlich über eine Geheimsitzuttg Ende Oktober 1923 bei Dr .
Klauber in Berlin , der Mitglied der KPD ist : „Es wurde dort
«n Hand von Karten über den Aufstand, den Marsch auf Ber-
" n unh die Umgruppierung der Kampfgruppen beraten . Ferner
lourden von dem Revolutionskomitee Regiments - und Bataillons -
stabe geblldet. Die Beratung dauerte bis 3 Uhr morgens .

" —
^ t ebnet : „Wie kam der bewaffnete Aufstand in Hamburg zu¬
stande ? " — Reumann : .In der Melanchtonstratze in Ber-
' !" hatte Kleine nach seinem Weggang aus Dresden sein Quar¬
ter aufgeschlagen . Remmele ist dort erschienen und hat von
Kleine den Besetz! erhalten , bett Aufstand einzuleiten . Später
hi ein anderer Befehl hinterhergejagt worden, der Kleine aber
N'cht mehr erreichte, sodann der Ausstand seinen Anfang itahm.

"
7°- 92 e u nt a tt n erwähnt ferner , daß nach seiner Rückkehr auS
Dresden das Revolutionskomitee aufgelöst worden sei . An die¬
ser Sitzung haben Ruth Fischer und Brandler teilgenommen.
D«i einer anderen Sitzung in Mariendorf wirkte er als Sekretär

militärischen Abteilung. *
Riedner : „Wir wollen nun einmal auf die eigentliche

-Dscheka " zu sprechen kommen . Was heißt „Tscheka" ? — N e u-
?sa nn : „ Tscheka ist die Bezeichnung einer Gruppe zur Be¬
dampfung einer Gegenrevolution .

" — Reumann erklärt fer¬
ner , ^ 'rß nach dem Verbot der Kommunissischen Partei Gorew
'hm gesagt habe , sämtliche Personen , die dieser Partei feindlich
llsgenüberständen sowie Spitzel und Provokateure seien zu er-
edigen. — 92 1 ebner : „Wie haben Sie das verstanden? " —
J ' iimaitn : „Zu töten . SkoblewSky hat mir gesagt , als
tausch verwundet war , er wäre erst erledigt , wenn er tot wäre . "

», Darauf tritt eine Pause von 10 Minuten ein. Rach der
B^use wird der B r st d e r des Angeklagten Reumann , der
^ »chSbankinfpektor ist, aufgerufen , welcher von Gorew 5000
Dollar erhalten sollte , um den General Seeckt zu erledigen. Er
mgte u . a . wörtlich : „Ich sollte ihn nicht nur verwunden , son

^rn auch töten ; wir würden uns sonst blamieren . Später
Mte ich nur 500 Dollar erhalten , wovon ich eine Truppe zur
^ sfsthrung meines Auftrages bilden sollte . Ich mußte damals
. me Verpflichtung eingehen durch Handschlag , dessen Wortlaut
Egender war : „ Ich verpflichte mich bei meiner proletarischen
Aee , alle mir übertragenen Aufgaben auszusiihren . Jede Ver-

l der Ehre ist mit dem Tode zu büßen. " Es wurde mir
frist von drei Monaten gewährt , welche aber später auf

„ itytuß des Fünfer -Kopfes auf 15 Tage herabgese
- dieser Zeit sollte General von Seeckt erledigt sein .

feurig der Ehre ist mit dem Tode zu büßen,
j^ e Frist von drei Monaten gewährt , welche aoer ipcuer ans
^ Ichluß des Fünfer -Kopfes auf 15 Tage herabgesetzt wurde,
p" dieser Zeit sollte General von Seeckt erledigt sein . Mir ge-
^ ng ez aber nicht , innerhalb dieser Zeit die Aufgabe zu erledi-
» .si- da es mir an organisatorischen Mitteln fehlte. Später er-
i5 rie mir Brandler , daß sich die Angelegenheit Seeckt erledigt
. ie. Die Truppe solle allerdings bestehen bleiben. Ich bekam* -«fit Il uv uubPi ' Lî (y uuvwi . \ *u / Uttum

3j .Ä den Auftrag , den Industriellen Stmnes zu erledigen . —

^
' ebner : „Auf diesen Fi»ll werden wir später eingehen. " —
ei weiteren Vernehmung des Angeklagten kam es wieder-

iu erregten Auseinandersetzungen zwischen Verteidiger Tr .
^." Mter und Senatspräsident Rirdner , der u . a . ein wichtiges
L "Kblatt verlesen wollte . Dr . Samter beantragte , das Beweis-
^ ' itstück nicht zu verlesen. Der Reichsanwalt widersprach ihm .

" Gerichtshof zog sich zur Beratung zurück und verkündete, daß
^ Ichriftstück, das in der Wohnung des ReichStagsabgeordneten

"'"er gefunden wurde, verlesen wird.

^ Die Vormittagssitzung beginnt mit einer weiteren Verneh-
des Angeklagten 92 e u m a n tt , wobei dieser ausführlich

fci
et die Organisation die Bewaffnung der Tscheka sowie über
^steplante Vertvendung von Dumdum -Geschossen berichtet ,
deiiatspräsident 92iebner : „Sie sollen in Erwägung ge-

jT
&en haben, nicht nur mit Waffen , Munition und Sprengstoffen

^ arbeiten, sondern auch mit Giften . Der Angeklagte gibt zu ,
» M ' e mit allen zu Oiebote strhrnbrn Mitteln arbeiten wollten,
qchhabe die Cholera - , TvvhuS . nnd Rnhrbazillrn durch Ver -

:^"ng einer gewissen Luise Scheller erhalten . Diese Person ,
st ex mit Lou bezeichnet , soll in der Zentrale eine Ver-
ijî

' ensstcllting itmcgebabt haben. Vorher war sie bei der Rus-
^ chen Botschaft beschäftigt . Die Bazillen will er später dem
st,

ch" !)ck!agten Mercis übergeben baben, bei welchen; sie ge-
worden sind .

^
-- ie Verhandlung lvird auf Freitag vormittag 9 Uhr der-

Deutschnationaler Zeugenkauf
Paßfälscher, Zuchthäusler , Irrenhäusler und deutschnationaler Vertrauensmann

Noch ist nicht vergessen , welche Ehrenmänner
Deutschnationalen als Zeugen im Magdeburger Prozeß
des Reichspräsidenten gegen einen völkischen Verleumder
aufmarschieren ließen : Der Syrig , der von dem deutsch¬
nationalen Landtagsabgeordneten Pfarrer Koch in Wahl
Versammlungen geworben wurde , und der sich als Lüg¬
ner und Dieb erwies ; und jener Käsemacher Go
b e r t , der am letzten Tage der Beweisaufnahme als
Zeuge auftauchte , wegen seines „geraden aufrechten We¬
sens " von der deutschnationalen Presse über den grünen
Klee gelobt wurde und schließlich als vielfach vor¬
bestrafter Unter st ützungsschwindler ent¬
larvt werden konnte.

Die Reihe dieser Kronzeugen scheint aber noch^ nicht
erschöpft zu sein . Das „Berliner Tageblatt " brachttz, wie
bereits kurz gemeldet, neue Enthüllungen über
die Art , wie die Deutschnationalen in trauter Gemein¬
schaft mit völkischen Agitatoren Zeugen für den Mag¬
deburger Prozeß zu werben und zu kaufen bemüht wa¬
ren . Ueber einen von diesen Ehrenbürgern des völkischen
Staates sagt das „Berliner Tageblatt " :

Es gibt einen Herrn Isidor Kreil aus Kallmünz in
Bayern . Ein Handlungsreisender . Trotz des Vornamens auch
für Völki,u) e annehmbar . Zwar mit einigen Schönheitsfeh¬
lern bebaktet. Der Mann hat einige Jahre im Zuchthaus ge¬
sessen . Wegen schweren Diebstahls. Auch sonst ist er mehr¬
mals wegen Eigentumsvergebcns verurteilt . Im Kriege ist
er wegen Fahnenflucht bestraft . Nach dem Kriege wegen
Hochverrats , begangen durch Beteiligung an der Münchener
Räteregierung . Einige Zeit war er auch zur Beobachtung sei¬
nes Geisteszustandes in einer Irrenanstalt untcrgebracht
Der Mann wirds machen . Er weiß mehr als Syrig und Eo-
bert zusammen . . .

Dieser Isidor Kreil hat den leichtgläubigen , aber wis¬
senshungrigen Deutschnationalen folgendes als sein E e -
h e i m w i s s e n verraten :

Er tat von 1916 bis 1918 Kurierdienste für die deutsche
Mehrheits-Sozialdemokratie. Er brachte verschlossene Leder¬
mappen geheimnisvollen Inhalts vom Eewerkschaftshaus am
Engelufer nach Bern und umgekehrt. Für diese landesver¬
räterische Verbindung mit dem Feind wurden die Mehrheits¬
sozialisten natürlich bezablt . Fünfhunderttansend Franken
brachte Kreil im Jahre 1917 von Bern nach Berlin und lie¬
ferte sie prompt im Eewcrkschaftshause ab . Vorangegangen
waren Briefe des damaligen ReichStagsabgeordneten Ebert .
Kreil sah dann auch Etzert in Konstanz am Bodensee ( der
Reichspräsident hat diese Stadt noch nie betreten ) . In Be¬
gleitung von ausländischen Offizieren. Die waren natürlich
in Zivil . Im Fremdenbuch des Hotels trug sich Ebert vor¬
sichtig als Ehrensberger ein . Kreil aber , das versprachen ihm
damals die Mebrbeitssozialisten , sollte in der neuen Republik
Staatssekretär werden . Die wichtigsten Dokumente , so be¬
hauptet er , sind noch in der Schweiz. Die kann er von dort
besorgen. . . .

Ganz abgesehen davon , daß der Reichspräsi¬
dent bis heute noch die Stadt Kon stanz
nicht betreten hat , sind die Behauptungen des Isi¬
dor Kreil so wahn witzig , daß sie bei seinem Auf¬
enthalt in der Irrenanstalt

‘ erfunden sein könnten.
Nichtsdestoweniger ist er für die deutschnationalen
Drahtzieher des Magdeburger Prozesses ein glaubwür¬
diger Ehrenmann und hat , immer nach dem „Berliner
Tageblatt "

, lebhaften Brief - und Tele¬
grammverkehr mit den prominentesten Personen ,
die auf der Seite des Angeklagten in Magdeburg agier¬
ten .

Der deutschnationale Parteisekretär
von Forstner , Korvettenkapitän a . D. und Entdecker der
Tatsache , daß Ludendorff im September 1918 den
Waffenstillstand nur deshalb innerhalb 48 Stunden ver¬
langt habe, weil im Januar 1918 ein Munitions¬
arbeiterstreik von wenigen Tagen stattgefunden hatte ,
dieser Forstner schreibt dem Isidor Kreil , „die Sache"

müsse noch vor den Wahlen in allen Punkten klar¬
gestellt werden . Roch vor den Wahlen müsse man
Ebert öffentlich fragen ' können, weshalb er

während des Kriegs mit der Schweiz einen Kurierdienst
unterhalten habe . Aber noch vor den Wahlen ,
dann bekomme mail auch reichlich Geld dafür !

Tatsächlich wurde Kreil auch mit Geld reichlich ver¬
sorgt. Rothardt , der Angeklagte aus Staßfurt ,
schreibt ebenfalls an Kreil und versichert , daß es an
Geld nicht mangeln solle. Und der Magdeburger
Rechtsanwalt und Notar Bindewald , der Verteidi¬
ger Rothardts , schreibt gleichfalls, daß „K o st e n er¬
setzt " werden , und fragt , wieviel Vorschuß ge¬
braucht wird .

Tatsä ^ilich reist der Deserteur und Zuchthäusler Kreil
nach der Schweiz . In seiner Begleitung fährt ein an¬
geblicher Kaufmann Maaß aus D a r m st a d t , dem
Orte , wo der deutschnationale Parteisekre¬
tär v . Forstner seinen Sitz hat . Maaß ist an¬
geblich Argentinier , aber er hat das gleiche Interesse wie
Forstner , aus der Schweiz Dokumente zu holen , die ver¬
meintlich den deutschen Reichspräsidenten moralisch ver¬
nichten könnten.

dieI Aber der Kreil und Maaß haben falsche Pässe .' ' Sie werden deshalb in Bern festgenommen,. Maaß wird
als „Argentinier " allerdings gegen Sicherheit bald auf
freien Fuß gesetzt, so daß er rechtzeitig verschwinde »
konnte. Isidor Kreil aber wurde wegen Patzfäl -
s ch un g von der badischen Grenzpolizei verhaftet und
sitzt jetzt wieder hinter Schloß und Riegel . Dabei wur¬
den ihm allerlei interessante Dokumente ab¬
genommen, selbst die , die er an einem verschwiegene »
Orte schleunigst verschwinden lassen wollte.

Einige von den Dokumenten, die der Behörde in die
Hände fielen , gibt das „Berliner Tageblatt " im Wort¬
laut wieder. Diese Briefe stammen von einem v ö l k i -
s ch en Agitato r namens T h u r n in Augsburg und
sprechen für sich selbst . Der Thurn Ie ~ t dem
Kreil eine fertige Aussage nach dem Sy¬
stem Koch zur Unterschrift vor . Sie ist in¬
dessen gar nicht mehr in die Hände Kreils gekommen ,
sondern , wie wir erfahren , von der Staatsanwaltschaft
direkt beschlagnahmt worden . Rührend ist der Glaube ,
der votkisch -deutschnationalen Gesellschaft , durch die
Aussagen eines Irrenhäuslers die Sozial¬
demokratie Niederschlagen Hu können. „Mebrheits -
sozialdemokratie stürzt » Bonzen flüchten "
schreibt Thurn im Borgefühl des Sieges und er ver¬
sichert gleichzeitig: . .Ihnen wird nie etwas ge¬
schehen , im Gegenteil . Geholfen kann Ihnen
auch werde nr

Am 17 . Februar soll vor der Magdeburger Strafkam¬
mer die B e r u f u n g s v e r h a n d I u N g im Prozeß des
Reichspräsidenten gegen die völkischen Verleumder begin¬
nen . Es scheint uns notwendig , die Forstner und Binde¬
wald , die Thurn und Kreil als Zeugen zu laden , um
vor dem Gericht festzustellen , mit welchen Mitt eln
einer höheren Moral die Deutschnatio¬
nalen „noch vor der Wahl " Zeugen zu k aZi -
fen suchten , um den Repräsentanten des
Reiches und die Sozialdemokratie nieder -
z u h e tz e n . Es kann für das Berufungsgericht nicht
gleichgültig sein , welcher Art die Mittel und welchen Ur¬
sprungs die Gelder sind , die zu diesem Zeugenkaus
dienten . Auf die ganze Beweisführung des Angeklagten
und seiner Helfershelfer würde die Aufrollung dieser
Dokumentengeschichte em noch grelleres Licht werfen, als
die Geschichte der Zeugen Syrig und Eobert .

Aber über den Schwurgerichtssaal von Magdeburg
hinweg hat die ganze O e f f e n t l i ch k e i t ein Recht
auf die Frage , woher die Deutschnationale Partei die
Stirn nimmt , moralische Entrüstung über angebliche
Korruption und Unmoral der andern zu heucheln , wäh¬
rend sie selbst vor den verwerflichsten Mitteln
nicht zurückschreckt , wenn es gilt , Wahlgeschäfte auf Kosten
des Ansehens des Deutschen Reiches und seines Präsiden¬
ten zu machen !

Verlegene Ausrede
Wie auf Kommando wußte die Rechtspresse zu schwei¬

gen, als die Enthüllungen über den „Zeugen" Isidor
Kreil aus Kallmünz erfolgten . Auch im „Karls¬
ruh e r T a g b l a t t" ist kein Wort davon zu lesen . Die
vorliegenden und angedcuteten Dokumente dieses mit fal¬
schen Pässen und reichen Geldmitteln ausgestatteten
deutschnationalen Vertrauensmannes sind allerdings zu
blamabel , als daß die Stahlhelm -Leute und Rothardt sich
eine andere als Ueberraschungswirkung davon hätten ver¬
sprechen können.

Nun sie ohne ihr Zutun doch der Oesfentlichkeit über¬
geben worden sind, also die Benutzung der Kreil -Aus -
sagen während der Prozeßverhandlungen so gut wie aus¬
geschlossen sind , suchen einige der Rechtsblätter von dem
Kern der Dinge abzulenken. Sie veröffentlichen eine
Zuschrift der Verteidiger Rothardts , wonach diese zwar
sich um Kreil bemüht haben , aber aus seine Aussage
keinen Wert mehr legen. Das ist alles : Von den reichen
Geldmitteln , die dem Isidor Kreil zugeflossen sind,
schweigt die Rechtspresse in allen Sprachen . Der Hugen-
berg- . ,Tag " glaubt die ganze Sache mit einigen Redens¬
arten abtun zu können . Aber in der „Nationalpost " gibt
der Emil Kloth zu , daß er . der Hauptzeuge , und Ma¬
terialbesorger des völkischen Angeklagten, diesen vor der
Hauptverhandlung mehrfach beraten habe. Er
gibt weiter zu , daß Rothardt an den Kreil 19« JL geschickt
habe , damit dieser nach Staßfurt kommen und ihm sein
Material unterbreiten könne«

Nun ist die Glaubwürdigkeit dieses Emil Kloth zwar
selbst von dem Magdeburger Gericht entsprechend gewür¬
digt worden, indem alle seine Behauptungen als glatt
widerlegt angesehen wurden — aber in diesm Falle wird
er doch nicht die Unwahrheit sagen . Also Herr Rothardt
gibt durch Kloth zu , daß er mit Kreil in Briefwechsel ge¬
standen und ihm Geld geschickt hat .

Wer besorgte nun die Pässe und be¬
zahlte die Schweizer Reise ? U. A . w. g. !

Wahlsonntag in dramischweig
Große Rosinen der Stahlhelmbrüdcr

Am Sonntag findet im Freistaat Braunschweig die Wahl
der Stadtverordneten und .Gemeinderäte statt. Dazu hat der
„Stahlhelm ", der sich nicht laut genug als unpolitisch und über¬
parteilich anpreisen kann , einen „Wahlbefchl" hcrausgegeben.
In ihm wird den Stahlhelinjünglingcii bis ins einzelne die
Tätigkeit am Wahltag vorgeschcicbeti . Zunächst licißt cs allge¬
mein : „Pie Ortsgruppen setzen sich sofort mit den ihnen aus
der Landtagswahl her bekannten Kreisen zwecks geincinsam zu
lcisteuder Wahlarbeit in Verbindung . . Die Ortsgruppen
stehen am Wahltage von 8 Uhr vormittags bis zur Beendigung
der Wahlhandltmg im Dienste der vaterländischen Volkskreise ;
. . . vor allem iiitb die Führer persönlich dafür verantwortlich,

daß die Stahlhelmwahlarbeit auch auf diejenigen Orte ihres
Amtsbezirks ausgedehnt wird . wo noch keine Stahlhelmgruppen
sind .

" Dann wird angeordnet, daß „hie sämtlichen im vater¬
ländischen Wahldienst stehenden Kameraden die Stahlhelmklei -
dung ( Windjacke , Mütze ) anznlcgen haben, und ihnen außerdem
befohlen , daß sie „nicht allein vor , sondern auch innerhalb der
Wahllokale dir gegnerischen Angriffe nnd BeciafluffungSver-
fitche " zu überwachen haben. Ais „Arbritszielr " gab der Wahl
fehl au : „die restlose Beseitigung der roten und rosaroten V »» '

Herrschaft in de» Stadtverordiietenversammlntigen nnd Ge
mcinderäten , die restlose Amtsenthebung der sozialdemokratischen
nnd dcmotratischcit Bürgermeister und Gemeindevorsteher des
Landes Braunschweig" . An ihre Stelle sollen nach dem Willen
des Stahlhelm „ nur durchaus „vaterländisch" — Marke Fred
iagh- Lormghoven? — gesinnte Männer , die sich überparteilich
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für da- Wohl aller Volkskreise einsetzen " treten . Ausdrücklich
wird verboten, daß sich der Stahlhelm für „ kleine Interessenten ,
listen" einseht ; für seine Betätigung kommen Nur solche Wahl¬
listen in Frage , „die sich unbedingt zu Schwarz-Weiß -Rot be¬
kennen " . Schließlich gibt der ..LaadeSverbandlführer " als Pa¬
role für Sonntag , 15 . Febr ., aus : „Schloß der internationalen
und demokratischen Pnrteiwirtschaftl Vorwärts für Scknvarz -
Weiß- Rotl "

Nach diesem »Wahlbefehl" kann man sich bereits vorstellen,
welcher Wahlterror am Sonntag zugunsten der «Nationalen
Einheitsliste "

, aus die sich die Reaktion geeiniat bat . in Braun¬
schweig dort einsetzen wird, wo die Republikaner nicht auf der
»dut sind . Dom Reichsbanner Tchwarz-Rot -Gold erwachst hier
die hohe Ausgabe, dafür zu sorgen, daß die Bäume der Reaktion
nicht in den Himmel wachten .

Verurteilte Mltlämpscr des Räuber-
hauptmaimr Sölz

Berlin , 12 . Febr . Unter besonders scharfen polizeiliche »
Vorsichtsmaßnahmen begann heute vormittag in Eharlottenburg
die Verhandlung gegen vie Arbeiter Bergmann , den Mau -
rer Gürifch und den Klempner Eyck , die sich wegen schweren
Raubes unter Anwendung von Waffengewalt zu verantworten
haben. Illle drei Angeklagte , die längere Zeit mit Külz in Mit¬
teldeutschland gekämpft haben, verbüßen gegenwärtig eine 13 .
jährige Zuchthausstrafe, die sie für den Urberfakl auf daS Post,
amt in Ltolp in Pommern erhalten haben. Der heutigen Der-
Handlung liegt der Raubüberfall anf den Kastenraum des GaS-
werkes in stharlottenburg und der Raubüberfall auf die Mar .
garinefabrik 6ebu in Pichelsdorf bei Spandau zugrunde . Mit
Ausnahme von Eyck sind die Angeklagten in allen Punften ge¬
ständig und bezeichnen sich als Mitglieder der geheimen Kampf»
organtsation der kommunistischen Arbeiterpartei . Der Staats¬
anwalt beantragte gegen die drei Angeklagten Zuchthausstrafen
von 6 bis 11 Iabren . Der Angeklagte Bergmann wurde zu
Ist Jahren Zuchthaus und Ist Jahren Ehrverlust und der Ange¬
klagte Görlsch zu 8 Jahren Zuchthaus und Ist Jahren Ehrverlust
verurteilt . Der Angeklagte Eyck wurde freigesprochen .

Sepp Setter nattonatifiischer Spchen-
* • landibat

Der Kampf um die Stnbtverordnetenwahlcn , für welche acht
vorlioggn , bietet eine Besonderheit dadurch , daß, wie aus

Braunschweig berichtet wird, die nationalistische Partei es fertig
gebracht Hot, t,«n früheren Ministerpräsidenten Sepp Oerter als
Spitzenkandidaten außznstellen , denselben Oerter , der früher an -
abhängiger Sozialist war und wegen einer Bestechungsangcle
genheit ausgeschlossen wurde, die ihn , seiner Zeit vier Monate
Gefängnis eintrua . Die Nationaifozialisten, die sich bei den
neuen Affären so sehr über Korruption entrüsten, haben ihn mit
offenen Armen ausgenommen. Oerter richtete in einer von den
Nationalsozialisten veranstalteten Versammlung heftige Angriffe
auf das republikanische System. Mehrere Ncichsbannermitglie
der traten ihm energisch entgegen. Daß angestiinmte .Holen,
kreuzlied wurde bald von dem Gesänge des Rcichsbannerliodes
nSertönt . Schließlich wurde sogar eine von einem Republikaner
oorgeschlagene Entschließung gefaßt , die die Zumutung mit Ent .
cüstung zurückweist , einen so schwer belasteten Mann wie Sepp
Oerter überhaupt in der Oefsentlichkeit sprechen zu lassen .

Das GeSltt Eupcn-Nalmedh
Brüssel, II . Febr . ( Eist. Bericht . ) Eupen-Malmedy ist der

beligschen Verwaltung noch immer nicht rechtlich einverleibt. Jn -
solgrocssen ist die Bevölkerung diese« Landstriches bisher des
Wahlrechts verlustig getvefen . Die Bewohner der sogenannten
«erlösten Gebiete " haben g. B bei de» zwei letzten ParlamenS -
wohlen und bei einer Provinzialwahl nicht mitstimmen können .
Sie waren also bisher als Staatsbürger rechtlos . Der letzte
Ministerrat hat sich jetzt mit dieser Angelegenheit befaßt. Auch
der zuständige Ausschuß der Kammer hat die Frage am Diens¬
tag behandelt und sich für eine baldige Regelung der Verhält¬
nisse in Eupen -Malmedy ausgesprochen. Da » Gebiet von Eupen .
Malmedy soll jedoch nicht, wie vielfach gefordert wurde, eine
eigene Verwaltung erhalten und einen selbständigen Wahldistrikt
bilden , sondern dem Distrikt »on Breviers einverleibt werden.
Dafür haben sich namentlich die Katholiken eingesetzt , die von der
überwiegend katholischen Bevölkerung Eupen -Malinedys einen
Zuwachs und eine Stütze fiir ihre gefährdete Stellung in Ber-
vierS erhoffen. Die Kammer soll demnächst endgültig darüber
beschließen .

Eprit-Wedcr
Herr „Sprit " -Weber, der Freund StresemannS , entpuppt

sich immer mehr als eine höchst bedenkliche Persönlichkeit, die
schon aus der Zeit , als Stresemann ihn in den DolkSparteilichen
Klub einführte , recht viel auf dem Kerbholz hat. So laufen
auch seit längerer Zeit in Mittelbaden Erhebungen der Behörde
gegen sein Treiben . CS handelt sich dabei um die Aufdeckung
umfangreicher Branntweinsteurryinterziehungrn . In Gemein¬
schaft mit großen und kleinen Brennereien Badens hat Weber
durch ein raffiniertes System die Urbcrwachungsbeamten der
ReichSfinanzverwaltung monatelang zu tauschen verstanden. Der
Umfang der Betrügereien ist so groß, daß daS LandeSfinanzanti
Baden jetzt sogar einen besonderen Unters,kchungsbeaiitten zur
Vcrfolgtmg der Angelegenheit bestellt hat.

Zur Snmrdmg des Sirdarr
tu Egypten

London , 12 . Febr . Im Unterhaus teilte Unterstaatssekre-
tär Mae Beil ! mit , daß von der Geldstrafe von einer hakbrn
Million Pfund Sterling , die Aegypten wegen des Mordes an
dem Sirdar zahlte, 40000 Pfund an die Witwe, dreitausend an
den Adjutanten des Ermordeten und fünftausend Pfund an sei¬
nen Kroftwagenführer gezaW worden seien . Der Rest der hal¬
ben Million wird für Wohltätigkeitszwecke im Sudan verwendet
werden. Austen Ehambcrlain erklärte , daS Geld werde voraus¬
sichtlich für das Schul» und Sanitätswesen verausgabt werden.

Kalro , 12. Febr . Der Student der Rechte An atzatz gestand
gestern, an der Ermordung des Sirdartz am 10. November betei¬
ligt gewesen zu sein . Er gab auch die Namen der übrigen Be¬
teiligten , einschließlich dem eines Bruders , an. Beide Brüder
waren am 31 . Januar 1825 in dem Zug« von Alexandria nach
Hamm an verhaftet worden ..

Deutscher Reichstag
Berli », 12. Febr . Am Ncgierungstisch Kommissare. Prä¬

sident Loebe erösfnet die Sitzung um 12 .20. Ubr und gedenkt
des schweren Grubenunglücks auf der Zeche „Minister Stein "
bei Dortmund , bei dem 126 Bergleute verschüttet wurden .
Leider müsse man besürchten, datz nur ein kleiner Teil gerettet
werden kann. An die Vermißten kann man nicht herankommen,
weil schwere Erubcneinbrüche eingetretcn sind . Der Präsident
fährt fort : Nur wer einmal in örtliche und persönliche Be¬
rührung mit einem schweren Unglück gekommen ist, kann sich
den Schrecken und die Angst ausmalen , von denen Hunderte
von Menschen , Angehörige der Toten , in dieser Stunde ersaht
werden uno kaum einer von .uns kann sich eine Vorstellung
machen von den Todesqualen , unter denen die Ovfer ihr Le¬
ben verloren . Wir können der Trauer und dem Mitgefühl mit
den Angehörigen nur dann würdigen Ausdruck geben, wenn wir
uns bemühen, soweit möglich , Vorkebrungen dazu imstande,
sind , solche Furchtbarkeiten zu verhindern , wenn wir den Ange¬
hörigen die äußeren Lasten zu erleichtern suchen , wenn wir
alle » tun . um denen , die unter so furchtbaren Gesabren ihrem
Beruf/nachgehen müssen , Schutz , Erleichterung und Besierung
ihrer Verhältnisse zu gewähren . ( Das Haus hat sich von den
Plätzen erhoben .)

Abg. Jadasch (Komm.) beantragt die sofortige Bildung
eines Untersuchungsausschusses zur Rachvriifung des Unglücks -
fall » , damit ähnliche Katastrophen verhindert werden können .

Präsident Loebe bittet , angesichts der Majestät des Todes
keine Streitfragen auszurollen und ersucht die Kommunisten,
den Antrag erst in der Freitagssitzung einzubringen , wenn
näheres über das Unglück bekannt ist.

Die Kommunisten sind damit einverstanden .
Die

2. Lesnug des Haushaltsplanes beim Reichsarbeitsministerinm
wird sortgesetzt .

Abg. Hoch (Soz .) bedauert , daß die Regierung es nicht für
zweckmäßig bält , auf die vielen Anfragen zur Fllrsorgevflicht
zu antworten .

Auf einzelne Beschwerden der Abg. Frau Teusch (Ztr .) und
Schirmer -Franken ( Bayr . Vv .) entgegnet Ministerialrat Ker-
schensteinee , daß das in einzelnen Fällen vorliegende Material
geprüft werden soll.

Ministerialrat Ritter bedauert , daß infolge des Verhal¬
tens der Lander in der Anterstützungssrage einheitliche Grund¬
sätze ftoch nicht erzielt seien .

Ein Antrag Hoch (Soz.) , die Unterstützungen von Invali¬
den , ehemaligen Angestellten und Arbeitern früherer Heeres¬
betriebe um 2 ‘A Millionen Mark zu erhöhen, wird ange¬
nommen.

Die Erörterung wendet sich dann dem Reichsversicherungs-
amt zu.

Abg. Dr . Moses (Soz .) erklärt , Eesundbeitsvolitik Jti die
Grundlage einer gcsugden Wirtschaftspolitik . Das Arbeits -
Ministerium müsse sich besonders die Verhütung aller Gefahren
angelegen lein lassen , die der menschlichen Arbeitskraft drohen.
Der Kampf gegen die Volksscuche Tuberkulose und Geschlechts¬
krankheiten müsse auch von der Sozialversicherung energisch
betrieben werden.

Abg Dr . Haedenknmv (DR .) nimmt die Aerzteschast gegen
Vorwürfe in Schutz . Die freie Arztwahl sei gerade im Interesse
der Versicherten notwendig . Der Redner kündigt einen Antrag
an , um eine öffentlich-rechtliche Kürverschast für Aerzte zu
schaffen .

* Abg- Frau Arendsee fordert,Ausdehnung der Wochenhilf« .
Vor der Abstimmung über ' einige Erhöhungsantrage be¬

zweifelt ein nationalsozialistischer Abgeordneter die Beschluß -
unfäbigkeit des Hauses. Dieses füllt sich aber rasch, als die
Glockenzeichen gegeben wurden , fodaß Vizepräsident Dr . Rießer
bald ftststellcn kann, daß daq Saus beschlußfähig ist.

Der Ansschußantrag wird angenommen.
Beim Titel ReichöarbeitSvcrwaltung fordert Abg . Giebel

(Soz .) Vereinfachung der Verwaltuigi . Der Redner beschäftigt
sich mit der Lage auf dem Arbeitsmarkt und verlangt , daß alle
Arbeitgeber verpflichtet werden, offene Stellen bei den Arbeits¬
nachweisen anzumelden.

Daraus wird die Verhandlung abgebrochen .
Außerhalb der Tagesordnung gibt Abg . Äotlma» » (Soz .)

eine Erllärung ab gegen die Angriffe, die von Zeitungen der
Rechtsparteien «nb Kommunisten gegen die sozialdemokratischen
Mitglieder des ziveitcn Kabinetts Stresemann au- Anlaß der
Rnhrent 'chädigungcn gerichtet worden sind . ES sei ihnen Heu¬
chelei, Verleumdung und Simündel vorgeworfen worden. Die
..Kreuzzeitung " habe die früheren sozialdem . Reichsminister als
Lügner bezeichnet . Gegen eine Bemerkung der «Deutschen Ta¬
geszeitung "

, die es als unanständig bezeichnet hat , daß die So¬
zialdemokratie so lange geschwiegen habe , erklärt der Abgeord¬
nete, daß die Reichsregierung und die Ruhrindustrie bis vor kur - .
zem den Eindruck erweckt haben, als würden die Micumlasten IOut vefuchte Hauptversammlung ab.
nicht vom Reich, sondern von den beteiligten Industriellen ge - ' ftnnh raHni ’etts .f.rr «** " k.-nno
tragen werden.

Abg . Stöcker (Komm .-) erhebt Einspruch -gegen diesen Mono¬
mählich ins Uferlose gehen und das; daher der Acltestenrat am
Freitag sich mit der Frage beschäftigen wird. (Lebhafter Bei¬
fall .)

Abg . Stöcker (Komm .) erhebt Eisprnuch gegen diesen Mono¬
log Sollinanns . Es handle sich hier um Behauptungen , denen
andere gegenübcrstehen. Präsident Loebe gibt der Hoffnung
Ausdruck , daß die Zeit dieser Monologs bald vorüber sein werde.
(Heitere Zustimmung )

Angenommen wird noch ein Antrag Limbcrt (Soz .), wonach
der ständigen preußischen Sicherheitskommission und dem Be¬
triebsrat der Zeche Minister Stein vier Reichstagsabgeordnete
für die Untersuchung beigegeben werden sollen .

Als bei der GcschäftSordnungSdebatteAbg. Winnefeld (DVp .)
daS Wort nimmt , wird er von den Kommunisten mit höhnischen
Zurufen empfangen. Aög . Thälmann (Komm . ) nennt ihn einen
verfluchten Kerl uud wird daraus zur Ordnung gerufen .

Abg . Winnefeld erllärt , es fei eine tiefe seelische Depression
für ihn, daß er in dieser Weise beschimpft werde. — Als die an¬
deren Kommunisten sich den Zuruf Thälmanns zueigen machen ,
werden diese ebenfalls zur Ordnung gern-fen ; Thälmann erhält
den zweiten Ordnungsruf .

Das Hans vertagt sich auf Freitag 2 Uhr : ArbeitSminrste-
rium . Schluß 3K Uhr.

Werbesteuer für das Rechnungsjahr 1924/25 übersteigt, so¬
weit dieser Betrag bereits bezahlt est, wird er auf die Kirchen¬
steuerschuld für das Jahr 1925 angerechnet."

Wohl selten hat ein Antrag , der im Landtag eingebracht
jevurde, eine so einmütige und ablehnende Behandlung gefunden-
ES war eine kalte Dusche, die die lib. Volkspartci bei dieser
Beratung erhielt , als sie sich von allen Seiten , sowohl von der
Regierung , dem Berichterstatter Dr . Mayer -Karlsruhe , wie den
übrigen Rednern sagen lassen mußte , daß ihr Antrag unge¬
setzlich , gegen die Berfastung verstoßend, technisch undurchführ¬
bar , überflüssig urU» einseitig sei. Ferner , datz der Antrag die
Notlage der Kirchen nicht anerkenne, und in ihr freies Sclbstbe -
stimmungsrecht eingreife, die Höhe der Kirchensteuer sei, iw
Rahmen der Kirchenstauergesetzes , der Beschlußfassung der
Kirchensteuerparlamente ausdrücklich Vorbehalten. Es machte
einen durchaus hilflosen Eindruck , als der Begründer des An¬
trages immer und immer wieder versuchte , durch wissenschaftliche
und theoretische Einwendungen , die wohl an sich mit Bezug auf
da « Kirchensteuergesetz richtig waren , mit dem vorliegenden An¬
trag aber gar nichts zu tun hatten , seine völlige politische Bla¬
mage zu verdecken, er, der sonst sich gerne in den Ruf eines
«Steuersachverständigen" setzen wollte , wohl als zukünftiges
«.Finanzminister -Anwärter "

^
Nach der so einmütige » Ablehnung des Antrages kam esu

Zentrumsantrag der lib. Volkspartei zu Hilfe, sie so aus der
politischen Not erlösend , der dann mit 9 gegen 1 Stimme , bei
7 Enthaltungen angenommen wurde. Dieser Zentrumsantrag
lautet :

«Der Landtag wolle beschließen :
1. zu prüfe » , ob und in welchem Umfang eine Aenderung de^

Landeskirchensteuergesetzes vo >n 30 . Juni 1022 in der -Fas¬
sung vom 9 . Oktober 1928 nötig ist, um den veränderten
steuerlichen Unterlagen der Steuerpflichtigen Rechnung zu
tragen ;

2. den Antrag der Abg . Dr . Mattes und Genossen , Drucksache
Nr . 54, für erledigt zu erklären .

" ,
Hierauf erstattet« Finanzministep Dr . Köhler und Innen¬

minister Remmele den Bericht über die Finanzministerkoiiferen-
in Dresden und die Konferenz mit dem RcichSfinanzministeriukN
in Berlin , den Finanzausgleich zwischen Reich und Ländern , und
die zukünftigen Steuergesetze. Ucber diese Beratungen in Ber¬
lin sind in der Presse bereits Berichte erschienen , im Ausschuß
wurden hierzu noch einige Ergänzungen gegeben , die bei de»
Anhängern der Förderalistischrn Bestrebungen keine Begeiste¬
rung auslösten . Ueberraschend war auch die Mitteilung , datz die
ReichSregicrung die Geüändesonderstcuer nicht nur nicht auf-
heüen , sondern im Rahmen eines Reichsgesetzcs , aber als Län-
dcrsteuer, festlegen und ausbauen wolle . Dieses Steuergesetz
stehe auch in Verbindung mit der Aufwextungs-rage.

lieber das letztere war ein Zcntrumsrcdncr enttäuscht, und
die Aufwertung wurde auch von ministerieller Seite als daS
Stcnerproblem der Gegenwart bezeichnet . Der Steuerabbau
würde illusorisch gemacht , denn es seien ja keine Mittel für di ^
Aufwertung vorhanden. Es sprechen hierzu der FinanzmiaiM
und der Minister dcS Innern .

Von den Rednern der Parteien wunde neben den oben er¬
wähnten Problemen : Gebäudesondersteuer und Aufwertung»
auch die Finanzhoheit der Länder besprochen . Ein Vertreter de^
Zentrums erklärte sich unbedingt dafür , ein Vertreter der So¬
zialdemokratie aber erst dann , wenn daö Reich finanziell befrie¬
digt ist. — Allgemein trat man dafür ein , daß ein Rahmengesetz
für alle Steuerarteu geschaffen wird, das gleichermaßen alle
Länder zu' beachten haben. »

Mehrfach wurde auf eine Aeußernng des deutschnationalen
Redners abgehoben , die lautete : „Wir haben immer die Ver¬
fassung bemängelt, aber man muß mit ihr arbeite»." ' Es wurde
bemerkt , daß sich die Dcutschngtionalen sehr oft , nicht so vernünf¬
tig der Weimarer Verfassung gegenüber verhalten haben.

Auf die Anfrage eines sozialdemokratische » Redner» über
die Steuerabzüge bei den Lohn - und Gehaltsempfängern erklärt
der Finanzminister , daß darüber bisher keinerlei Grundsätze
seitens des Reiches ausgestellt seien .

Beschlüsse wurden nicht gefaßt ; man beließ es bei der aller¬
dings sehr eingehenden Aussprache . Der Finanzminister ver¬
sprach, den Haushaltsausschuß laufend über den Gang der
Steuerverhältnisse zu unterrichten. *

Aus dem Freistaat Baden
Aus dem Haushaltsausschuß des badischen

Landtages
Ungesetzlicher Antrag der liberalen Volkspartei

Finanzausgleich zwischen Reich und Länder
In seiner Sitzung vom 10. Februar behandelte der HauS-

haltSausschuh den Antrag der lib. Volkspartei, vir Erhebung der
Kirchenstener betreffend. Der Antrag der durch den , Abg . Dr .
Mattes eingebcacht und begründet wurde, lautet :

«Der Landtag wolle beschließen , die Kirchensteuer für daS
Jahr 1924 bleibt insoweit unerhoben. als sie ein Fünftel der
Einkommensteuer für daS Jahr 1934 und Grunß - und Ge -

Der Verein badischer Geometer hielt am Sonntag , 8 . Fobr«
in Karlsruhe seine diesjährige aus allen Teilen des Landes
gut besuchte .Hauptversammlung ab . Der vom Vor¬
stand erstattete Tätigkeitsbericht ließ erkennen, staß neben den
zu verzeichnenden Erfolgen noch manche wichtige das Ver¬
messungswesenberührende Frage sachlicher und persönlicher Art
einer endgültigen Lösung harrt . Die weitgehende Zusammê
leguirg von Vermcssiingsämtern allein kann der Verein niw-
als die von ihm geforderte Organisationsänderung anfehr"'
Zur Herbeiführung einer festen Umgrenzung des TätiakeiKgo-
bietS und oer Erweiterung der Zuständigkeitsbcfugnisse de-
VermessungSbehördenwurde daher die Forderung nach baldige -

Schaffung einer den heutigen Verhältnissen entsprechende "
neuen öffentlich - rechtlichen Grundlage für .

die
Organisation des staatlichen Vermessungswesens und soweit er¬
forderlich für die Stellung der gewerbetreibenden Geometer er¬
hoben. Die .schon länger in mehrfacher Hinsicht notwendig ge '

wordene Abänderung etlichtzr dem Vermessungswesen Stutze
gebenden Gesetzesbestimmungen wurde als wünschenswert be¬
zeichnet . Die den versammelten Bezeifsträgern für die Erhch^

tung des Äatastcrvermessungswerks und der Grenzvcrmarkung-
ferner für den weiteren Ausbau des Landesvermcssungswerkê
besonders auch unter Beachtung wirtschaftlicher Gesichtspumr
dienlich erscheinenden Maßnahmen wurden erörtert . Die Be¬
schleunigung der Neuregelung der Vor - und F
bikbuug der mittleren VermcssungSbeamten soll nachdrück
«fördert werden. Der neugewählte Vorstand wurde mit per

HJ*. — • HUr VUOt || U -UUH vu v t | U L-V U «i H v v * ~ y J
nisse der beamteten Geometer, die gegenüber den gleicb S
bewertenden Beamtengruppen Badens und de» höheren .
messungsbeamten gleicher Ausbildung der übrigen Länder vw
jeher — man kann wob ! sagen — am schlechte st en war« '
wurde beschlossen, besonders auch . mit Rücksicht auf den
irmchS , neue Schritte einzuleiten . Bei ellen Pnntten ontwick«

sich eine rege Aussprache , die eine einmütige Geschlossene
der Berufsorganisation zeigte/

Ihr seitheriges Haarwaschmittel
flhArfrnffpn vor » dfim pfiff «n Ir « nrkmnUhnilPH SO p«wird übertroffen von dem gegen Haarkrankheiten „ e .

wahrten „Helipon ‘' -Kopfwaachpailver . Die medizinischen *-,^
standteile von ..Helipen “ verschönern die Haare
wunderbar , blonde Haare glärtzen hell wie Gold dun
werden brillant Viele Dankschreiben bestätigen dies
Päckchen , Helipon “ um 20 H reicht 2 mal Nur das ecu

„Hellpon “ verlangen und nichts anderes nehmen -
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Die Flüchtlinge
Roman von Johannes Linnankoski

^ - Nachdruck verboten .
(Schluß .)

I(j
**ls Keskitalo die Burschen so kommen sah , blickte er

^ »ran an , und sie begaben sich beide hinein .
^>scit

^ na^C ttm n' e^er» die alte Frau

. Beide Männer fühlten , daß sie endlich sprechen müß-
Rber keiner von ihnen fand die Worte , sondern

p nur vor sich hin . So verging eine lange Zeit ,
schließlich fühlte Keskitalo , daß nun kein Aufschub
h,?? möglich sei . Aber alles , was er zu sagen gedacht" . kam ihm jetzt unangebracht vor, und so sagte er nur :
i» "2ch habe immer gelaubt , ich würde vor dir ab-

^ Uutela wandte sich herum und blickte ihm lange in
®{ttü6t

*ett — *Um crftenma *’ f e *^ em ^ch ihr Verhältnis

bin hier vielleicht reifer .
i». e * iüblte . hoB e« alle -, enlbis

. sagte er leise , in -
, fühlte , daß es alles enthielt , was sie einander zu
lt* hatten .

k ®0 jüI )Ue es auch Keskitalo . Es faßte ihn eine so
^ " Rührung , daß er nichts mehr sagen konnte, obwohl
»u» r et fertige Satz auf den Lippen lag ; er bückte sich
- herunter .

~
•"feil .

Dann bekam er einen leichten Husten-

«,̂ utela wandte sich Keskitalo zu und blickte in teilneh -

>>Du wirst bald Nachkommen"
, dachte er weich.

*ta !os Husten ließ nach. Er wandte sich, rot im
Uutcla zu .

>!Ia
" emsig gewandert sind, werden den Frieden

i,3öen und in ihrer Kammer ruhen "
, sagte er, gleich-

«k
' seine letzte Kraft anspannend , und blickte llutela

l^ "
.m die Augen, wie wenn er mit diesen Worten ge-

l. 'hn meinte.
sk̂ tela aber war von einer heftigen Rührung ergrif -
^ w°rden . Er nahm alle Kraft zusammen, legte beide

^ auf den schlaff über der Rückenlehne des Stuhles
^ Ndeu Arm Keskitalos und sagte mit einer Stimme
tlj

' Wem Blick, daß auch der andere verstand, wie jetzt
b

Zwischen ihnen gesühnt war :
ttC®0 ist es, so ist es, Nachbar. — Möchtet ihr mich nun

allein lasten — ich werde euch schon rufen , wenn
" weit ist."

*

Ät Uutela war es wie Angst und Not gekommen .
^ Mtte in dem Augenblick begonnen, wo Keskitalo zu

""gefangen hatte , und hatte immer mehr zuge -
iti^ en, während er den mageren , von Sorgen - und
Hoheit gebrochenen Mann betrachtete, als dieser dort

Mebiickt röchelte und .keuchte.
5 für ein Lenker des Weltlaufs bin ich denn ? "

es lluälend in ihm auf .
Jeder soll nur seine

Das Leben allein ist dbr
eigenen Angelegenheiten

' und die anderen in Ruhe lasten.
"

^ ier Konnte mit einem Male , daß das Testament dort
seinem Kopf durchaus dagegen stritt , ja daß auch

schönen und freundschaftlichen Gedanken, die
geknüpft waren , nur eine Beschönigung anderer

rVx c 'en - — Wie hatte er sich so verirren können, und
mejt . ch geglaubt , auf dem richtigen Boden zu stehen ,

M die Ewigkeit einzugehen?
tterte vor Erregung , als er das Testament mit

^ jpN Händen hervorwühlte . Es brannte ihn« zwischen
M ^ "gern , als er es unter der Decke zu zerreißen ver-

Das „rehrfach gefaltete Papier leistete Wider -
et geriet immer mehr in Angst. Er öffnete es und

Hty
' es schließlich entzwei. Dann riß er es noch ein-

* hurch — leise und gespannt , damit das Geräusch
die klaffende Küchentür drang .

m
*s 8etan war , fühlte er sich so matt , daß er kein

»lehr hätte rühren können. „Run ist das Ende nicht
.
U -rn«

. dachte er.
Vß -« müßte nun an Karoliina ein paar Worte über
> DgKassenbuch hinzufügen , damit sie Bescheid wüßte .

"

slhrjx? Erst erinnerte er sich, daß der Brief noch nicht ge-
..ll» .w? r .

, tz^
""ütigi " dachte er . „Sie wird es schon bekommen .

"
"

ifl 0
®ai so froh darüber , daß er noch im letzten Augen-

^tzElettet worden war . Wie entsetzlich wäre es auch
wenn er nach dem Tode noch in dem Papier

Tut
k* hätte , um eine ganze Familie zu quäleir und

^ ^r
' unft anders zu wenden, als sie es selbst wollten .

lnent ist eine schreckliche Sache!" dachte er.
Ära ? war alles vorüber — er fühlte , wie er in

»„ ."übenden Halbschlaf versank . Wie wenn er ein
Ae mit seiner Mutter in deh Badestube gewesen
mix er war eben gebadet und gewaschen worden —
\ „3 reines , schneeweißes Hemd anbekommen — stand

> dem grünen Rasen vor der Badestube -

Vg " sah, wie sich die Tür bewegte, und erblickte in
Dg , ' fllung Hannas geängstigtes Antlitz.

ft "1" er zu sich und kehrte in die Gegenwart zu-
^ fnick» sonnte das Mädchen nur mit Mühe durch ein
iü oox 8u ffü> bescheiden.°"^ te ihr einige Worte zu sagen , ihr zu danken

wag ' sie ihm gewesen war , dann Abschied zu

8m Mädchen aber an das Bett kam , konnte er
iier » °Ber Anstrengung seine eine Hand unter der

' "ff Re l50 * an den Bettrand schieben. Das Mädchen er-
^ »ll„» 3ld brach in Tränen aus .

zwischen uns hat es auch früher keiner
Lachte er und blickte nur mit glücklichen,

§0 „den Augen auf das Mädchen." 8wg eine kurze Weile.

„Möchtest du nachher Manta sagen , sie solle etwas
Herkommen ", bat er dann mit schwacher, flüsternder
Stimme .

Hanna lächelte durch ihre Tränen hindurch — sie
wurde so froh , daß Urutela Manta sehen wollte .

Indes erinnerte sich Uutela plötzlich, daß er ja kein
Anliegen mehr an Manta hatte , da auch das Testament
nicht mehr vorhanden war . Doch brachte er es nicht
übers Herz, fein Wort zurllckzunehmen und Hanna weh¬
zutun . „Vielleicht habe ich etwas anderes "

, dachte er,
„und das habe ich ja auch .

"
Alles zog jetzt blitzartig schnell durch seine Seele . Er

fühlte , wie sich eine immer größere Kühle und Leichtheit
auf ihn herabsenkte.

Da erwachte sein schaffender Geist noch einmal mit
starkem Aufflammen — er wünschte das Roggenfeld wo¬
gen zu sehen .

„Möchtest du den Fenstervorhang etwas beiseite
ziehen"

, gedachte er zu bi^ en und sich dann auf die Knie
zu erheben, um es anzusehen.

Doch das blieb nur ein Gedanke . Hanna ging schon
zu der Tür .

„Wozu auch — es wird schon wachsen und wogen",
lächelte er . Und damit wandelten seine Gedanken nach
den Feldern von Lumikangas , den ersten wogenden Saa¬
ten , die er selbst geschaffen hatte .

*

Uutela war so in- diesen Gedanken aufgegangen , daß
es ihn überraschte, als er Manta hereintreten sah.

Er hatte zu sagen gedacht : „Sorg nur gut für den
Knaben !" und hatte sie vielleicht bitten wollen, das Kind
zu holen.

Aber das erschien jetzt alles unnötig — sie würde ja
schon für ihn sorgen! Er fühlte sich nur zufrieden, al
er die junge Frau unbefangen und ruhig , ohne Angst oder
Verstellung , kommen sah . Doch zu sagen hatte er ihr
wohl nichts.

„Soll ich etwas vorlesen? " fragte sie , als Uutela nichts
sprach , sondern sic nur matt , mit still strahlenden Augen
anblickte .

„Ja , lies etwas ! " nickte er, erfreut , daß sie es vorschlug .
Die junge Frau nahm das Gesangbuch von der Kom¬

mode und setzte sich neben ihn auf den Stuhl .
„Was sie wählen mag? " dachte Uutela , der ihr mit

den Blicken gefolgt war .
Sie begann

„Wenn an des Sommers Wonne
ich denk in meinem Sinn . . ."

Sie hielt an und blickte nach Uutela , wie um zu sehen,
was er dazu meinte .

Seine Augen leuchteten̂ und er nickte freudig mit dem
Kopf. Das Wort „Sommer " war wie ein warmer Wind
durch ihn gezogen . Und danach hörte er keine Worte
mehr , er unterschied nur das Wiegen der Stimme wie
ein stilles Raunen .

Er war nach Lumikangas gewandert
Es war Johannistagmorgen . Sie harren gerade das

neue Haus fertigbekommen. Die Wände strahlten frisch
gezimmert und weiß, er selbst saß in weißen Hemdärmeln
auf der Bank . Die Tür war offen , und aus ihrer Schwelle
saß die kleine Manta aus dem Kiskitalo -Hof und las das

„Lied vom Sommer " vor.
„Komm nun zum Frühstück !" forderte ihn Maija auf.

„Die Eiersuppe wird kalt .
"

Er blickte Maija fröhlich an und setzte sich ah den Tisch .
Wie wenn er gerade von einer weiten Reise heimgekehrt
wäre und seit Wochen keine Eiersuppe bekommen hätte .
Maija setzte sich neben ihn auf die Bank, das Mädchen
aber las immer noch auf der Schwelle.

„Das ist doch hübsch , daß wir alles zu Johannis zu¬
stande gebracht haben"

, sagte Maija .
„Das ist es "

, erwiderte er und blickte sie warm an.
„Aber es hat ja auch Arbeit gekostet .

" .
Dann fuhren sie in der Mahlzeit fort , ohne weiter zu

sprechen. Das Mädchen las iinmer noch .
„Die kleine Keskitalo liest aber auch schön

"
, sagte er

leise , um sie nicht zu stören.
Maija nickte nur zustimniend mit dem Kopf . Und so

saßen sie und aßen, einander immer von Zeit z» Zeit an¬
sehend .

Dann standen sie vom Tisch auf .
Uutela setzte sich an das Fenster . Er fühlte , wie er

matt wurde.
„Ich strecke mich etwas hier auf der Bank aus zum

Verschnaufen — das Mädchen liest auch so schön"
, sagte er.

Maija blickte lächelnd nach ihm hin und nickte : streck
dich nur aus !

Er streckte sich aus .
Und so schlief er ein.

Wolf und Hund
Eine Fabel von Felix F e ch e n b a ch

In cinein erbarmungslos kalten Winter hatte der Hunger
einen Wolf bis zu einem einsam -gelegene» Gutshof getrieben.
Dort traf er mit dem Hofhund zusammen, der sofort Lärm
schlug .

Der Wolf suchte den Hund zu beruhigen , indem er sich auf
seine Verwandtschaft mit ihm berief. Sie hätten doch beide die
gleichen Vorfahren , wären also gewissermaßen Vettern , wenn
auch der eine in Freiheit , der andere in Knechtschaft lebe . Statt
feinen Herrn herbeizurufen , solle er lieber die Ketten abwerfen
und mit hinausstreifen in die herrlichen Wälder , in die weiten
Steppen . . . .

Aber der Hund wollte nichts wissen von Freiheit und
Steppe . Dieses Leben ins Ungewisse mit Hunger und Lebens¬
gefahr sei ihm zu riskant . Er ziehe seine sichere Existenz im
Dienste des Menschen vor .

»Das nennst du „sichere Existenz" " — /höhnte der Wolf,
seinen Hunger vergessend — „wenn dich dein Herr an die Kette
legt und dich windelweich peitscht , bis du ihm die HändeDeckst ?
Wenn er dir abgenagte Knochen hinwirsi und ein paar Avfall-
brocken, die er nicht mehr mag, weil sie ihm zu schlecht sind ? lind

' aus Dankbarkeit für diese „ sichere Existenz" läßt du dich von chm
gegen deine eigenen Vettern gebrauchen! "

Der mit so bitterem Hohn überschüttete Hund blieb jedoch
bei seinen Grundsätzen. *

„Die Peitsche bekomme ich zuweilen. " gab er zu , „dafür
habe ich in meinem ganzen Leben noch nie Vahrungssorgen
gehabt und finde auch heute noch vor meiner Hütte jeden Tag
einen vollen Futternapf . Du aber kannst dich von all der Schön¬
heit deiner Wälder und Steppen und auch von deiner Freiheit
nicht satt essen. Wenn du klug bist, bewirbst du dich auch um
einen Dienst bei meinem Herrn und Du wirst bald nicht mehr
wiss«u, was Hunger ist .

"
. Bei diesem Vorschlag sträubten sich dem Wolf die Haare

vor Grausen .
„ Ich bin entsetzt, " rief er aus , zu sehen, wie ein nahver¬

wandtes Geschlecht so tief sinken konnte daß es seine eigene Er¬
bärmlichkeit für einen erstrebenswerten .Zustand hält . Meine
Freiheit ist mir nicht feil für einen vollen Wanst ! "

In diesem Augenblick krachte ein Schutz vom Gutsgebäude
her und der Wolf brach getroffen zusammen.

„Siehst du, " triumphierte der Hund, „ das hast du von dei¬
ner vielgepriesenen Freiheit ! Sie ließ dich hungern und zetzt
bringt sie dir den Tod. Da bleibe ich lieber ' N meiner Dienst¬
barkeit, denn einem lebendigen Hund geht es immer noch besser,
als einem toten Wolf."

„Und ich st e r b e lieber als Wolf, denn daß ich als Hund
l ebe n ' möchte ! " rief ihm verächtlich dar todwunde Wolf zu .
streckte sich und war verendet.

Fremdkörper im Magen
Von einem Kaufmann der sich seit Ende Januar v . I, '

wegen Verdachtes der Banknotenfälschung im Gefangenenhause
des Krcisgerichtes Eg er in Untersuchungshaft befand und der
angeblich die Absicht hatte , sich ans dem Leben zu bringen , be¬
richtet Dr . H e i tz e r - Eger in der „ Münch , med . Wochenschrift

"
,

daß dieser Untersuchungsgefangene anfangs Februar v . I . klei¬
nere Steinchen , die er beim Spazierengehen im Hofe sich mit-
uahm , schluckte und zwar 12—14 Stück auf einmal . -Einige
Tage später zerschnitt er drei Schuhsohlen in Stücke und schluckte
diese ebenfalls mit dem Essen . Anfangs März schluckte H . zwölf
Nadeln die er mit Brot umhüllte . Dam, -aß er durch Tage hin¬
durch Kehricht und Zigarettenasche, die er in Papier einhülltc.
Anfangs April zerschlug er eine üi -Liter -Glasflasche und ver¬
schluckte davon einen Teil , klein .zerschlagen. Kurz vor Ostern
verschluckte er rasch hintereinander in drei bis vier Tagen wei - .
terc acht Nadeln , zwei Hosenschnallen , einen Löffelstiel, ein ver¬
bogenes Stück Draht , eine Schraube , vier bis fünf Nägel und
den Rest der GlaSslaschc mit Ausnahme des Halses in großen
Stücken. Nachdem man dem Gefangeuenhausarzte Meldung
von dem Verschlucken der Fremdkörper erstattet hatte wurde er
am 26. April ins Krankenhaus gebracht. Hier wurde er , da sick,
bald starke Schmerzen einstellten, operiert und folgende Gegen¬
stände entfernt : 16 Scherben einer Glasflasche, die beiden größ¬
ten im Ausmaße von 30 : 35 Millimeter , vier Stücke von zwei
Blechlöffelstieleu, 6 , 5,

' 4 .5 , 4 .4 Zentimeter lang , eine Hosen -
schnalle , ein mehrfach gebogener Draht von 5.5 Zentimeter
Länge, zwei Stücke eines Flaschenkorkes , vier Stecknadeln und
eine Nähnadel mit Faden . Das Gesamtgewicht der entfernten
Fremdiörper betrug 91 Gramm .

Am 10 . Mai wurde der Kranke der Krankenabterlung de?
Gefaugcnenhauscs wieder überstellt.

Bemerkt sei noch, daß der Untersnchrurgsrichter bi« Unter¬
suchung des Geisteszustandes des H . verfügte . Das Gutachten
der Gerichtsärzte lautelc, "daß H . wohl psychopathisch veranlagt ,
jedoch strafrechtlich voll verantwortlich sei.

Landestheater . Ter feit einigen Jahren geübte Brauch, i»
der Zeit um Fäfching eine der alten guten Gesangspossen neu
einzujludieren , hat sich drrrch die Erfolge von „ Khritz -Phritz " und
im Jahr zuvor durck „Robert"nnd Bertram " in so überraschen¬
der Weise bewährt , daß erwartet werden darf , die ' alt -berühmte
Wiener Gesangspossc- von Joh Nepomuk Nestroy : „Der böse
Geist Lumpazivagabnikdus oder das liederliche Kleeblatt "

, die
in der diesjährige » iUeueiustudierung durch Felix Baumbach « n
SamStug , 14. Febr . , zum erstenmal in Szene geht, wird sick,
auch diesmal wieder der selben fröhlichen Aufnahme erfreuen
dürfen , die sic , wie überall , so auch auf unserer Bühne , seit
fast einem Jahrhundert stets gefunden hat . Das lustige Stück
geht in völliger Neubesetzung der Hauptrollen in Szene ; die drei
Figuren des „Liederlichen Kleeblatts " werden von den Herren
Herz, Kloeble und Müller dargestellt.

Bücherschau
Sämtliche hier verzeichneten Bücher sind durch die Volksbuch¬

handlung , Adlerstrahe 43, Karlsruhe , zu beziehen.

Mustriertc Reichsbanner -Zeitung . Das Reichsbanner
. chwarz-Rot-Gold" gibt seit einiger Zeit eine reich illustrierte

Wochenschrift heraus , die den Titel „Illustrierte Reichsbanner-

Zeitung " führt . Trotzdemdas Erscheinender ersten Nummern in
den Trubel des Wahlkampfes fiel, hat die „J .R .Z .

" in über¬

raschend kurzer Zeit eine außerordentlich hohe Auflageziffer er¬

reicht . Das ist zweifelsohne aus die ausgezeichnete Ausgestal¬
tung der Zeitung zurückzuführen, die tatsächlich von Anfang an
in die Reihe unserer führenden illustrierten Zeitschriften getre¬
ten fft . Die Reichsbanner-Illustrierte verfolgt dieselbe Ten¬

denz wie das Reichsbanner überhaupt , d . Stärkung und

Verbreitung des republikanischen und staats -
b ü r g e r l ich e n G e i st e s . Sie bringt in Bild und Schrift
alles , was im öffentlichen Leben der deutschen Republik in der

Volkswirtschaft und in der deutschen Politik von Wichtigkeit ist,
ohne dabei auch nur im geringsten die zahlreichen anderen Ge¬
biete, die uns interessieren und die wir auch gern im Bild sehen
möchten , zu vernachlässigen. — Die „ Illustrierte Reichsbanner -

Zeitung " kann mit bestem Gewissen jedem aufs dringlichste emp¬
fohlen werden . — Der Preis pxo Nummer beträgt 20 Pfg . Be¬
stellungen können bei unserer Volksbuchhandlung in Karlsruhe ,
Adlerstraste 43 . aufgegeben werden.

„I . Z ." Die neueste Nummer der in Stuttgart erscheinen»
den Zeitschrift „I . Z .

" bringt einige wirklich sehenswerte Bilder
au . Mexiko , widmet aber auch andern Kapiteln wohlberdiente
Aufmerksamkeit. Neben ausgezeichneten Romantexten kommt
die „Bühne "

, der „moderne Pelz "
, kommen die Diplomaten und

andere Aktualitäten veS Tages zum Wort und zur " Darstellung.
Das schöne Heft erweckt Freude bei „Jung und Alt" und wird

zweifelsohne in der Familie des Arbeiters wie des ' Gebildeten
mit Genuß gelesen und betrachtet werden. Der Preis der Num¬

mer beträgt nur SO Pfg ., Abonnementspreis Mk . 2.50 im Vier-

teljahx- Es ist an allen KioSken und bei allen Buchhändlern
' zu

haben, sowie beim Verlag Ringier u . Co . in Stuttgart .
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Aus unserer en Dildermappe

»Man sieht doch gleich, daß Sie Mitglied der DeutschenBolksparlei sind."
. Wieso ? -
. weil Sie Ihre Bälle immer als Nachläufer spiele« !"

Revanchiertings-Politik.

fv-CMyfi

. Kommen Sie, Winkler , wir laden fie zu Hiller ein."

. Um Gotteswillen !"

. Nanu — meinen Sie. wir krlegtea einen Korb ?-

. Das nicht — aber wenn sie ebenjoviel ißt wie sie redet?"

. Macht nicht» — die Partei bezahlt '» !"

Gottes Mühlen mahlen langsam ,
Mahlen aber trefflich fein . . .

Der Arbeit« Otlvlee . d« bettelnd da, Haus
de» Massenmörder» Denke bettal, von diesem

, mit einer Spitzhacke schwer verletz! wurde und
durch den Alarm, den er schlug , zuerst die Polizei
aus da» bestiastsch« Treibe» de» Unmenschen
ansmrrksam machle. wurde kürttich wegen selve»
Lettelbesnch » bei Denk« zu 10 Tagen GesSngnI ,
verurlellt.

l
'&f ’&sSt,

pMsü

. hm, hier scheinen wir ein bischen zu spät zu kommen . . .

aber Gott sei Dank gibt uns der Fall doch noch eine aus¬
gezeichnete Gelegenheit, dem Ruhmeskranz der deutschen
lusttz ein neues Blatt einzufügen i"

Reichswkrtjchaflsminister Neuhaus
- er olle ehrliche Monarcho -Kepubllkanee

Warum denn stets gleich fchwSren , meine Lieben?
Man läßt es. wenn es geh «: das ist gescheiter.Im Katechismus steht ja schon geschrieben :Lu sollst nicht schwören, zaubern und so weiter
Doch gilt'- , Minlsterposten zu erraffen:Da schwört man, weil's Bedingung dock nun mal i*>
Zbuk aus die Republik und denkt : ihr Affen . . .Dies nennt sich; reservatio mentalis. o . *

. ^ ind . das läuft wie der Bürgerblock , jedenblick kann s aus die Rase fliegen ."
" ' '

Gewerkschaftliches
Aufruf

für dir Neuwahlen der Betricbs-Bcrtretunqe »
in» Jahre 1925

Werte Kolleginnen und Kollegen !
Die Betrie-bsratswahlen stehen Vor der Tür . Die Unter¬

nehmer sind seit Jahr und Tag daran , die gesetzlichen Anfängeder „ Fabrikdemokratie" in Mißkredit zu bringen . Sie habenallen Anlaß hierzu . Dieser, für die Arbeiter - und Angestellten¬
schaft von so großer Bedeutung geschaffene Einrichtung Versuchtdas Herrenmenschentum der Unternehmer ein Ende zu setzen.Mit allen Mitteln bekämpfen die meisten Unternehmer die Rechteder Betriebsräte . Arbeiterrechte sind mit dem „ Serr - im -Hause- '
Standpunkt " unvereinbar . Deshalb der Kampf ; und darum istes eine um so größere Pflicht der Arbeiter- „ nd Angestellten¬
schaft, die Rechte der Betriebsräte auszubauen . Dies ist jedochnur möglich in enger Zusammenarbeit mit de» Gewerkschaften .Ohne eine wohldisziplinierte, gewerkschaftlich geschulte Arbeiters
schaft im Betrieb ist der Betriebsrat ohnmächtig . Betriebsratund Gewerkschaft sind „auf Gedeih und Verderb" aufeinander
angewiesen. Die Gewerkschaft ist der Mutterboden der Betriebs¬räte .

Getragen von diesem Gedanken, muß an die Neuwahl des
Betriebsrates herangegangen werden. In enger Zusammen-arbeit der freien Arbeiterorganisationen mit den freien Ange¬stelltenverbänden sollte versucht werden, überall eine gemein¬same Liste für den Betriebsrat aufzustellen. Wo dies nicht mög¬lich , sind die Wahlen getrennt durch Aufstellung von Listen derfreiorganisierten Arbeiter - und Angestelltenschaft unter gegen¬seitiger moralischer Unterstützung vorzunehmen. Die Aufstel¬lung von Sonderliiten ist mit allen Mitteln zu bekämpfen . Dort ,wo sie trotzdem auftauchen, hat die sreigewerkschaftlich organi¬sierte Arbeiter- -und Angestelltenschaft die Pflicht, durch Aufklä¬
rung im Betrieb de» Liste» der freie» Gewerkschaften » nd An .grstrllten -Bcrbänben zum Siege zn verhelfen.

^
Hand in Hand mit dem Unternehmer , das Betriebsräte -

ge>eh zn diskreditieren, gehen die kommunistischen Zcllenbauer .Wie tn der Politik in Staat und Reich den reaktionären Rechts -
Parteien, leisten sie wirtschaftlich im Betrieb dem ltnternehmer
vandlangerdienstc . Mit eigene, , Liste,, vorgehe, >d, zersplitternsie die Kräfte der Arbeitnehmerschaft. Hie,. jKjgt c9 äu9rejfrtt .

Mit eiserner Energie muh diesem Schindludertreiben ein Ende
gemacht werden. Hinter einen: revolutionären Maulheldentum
dieser Leute steckt meistens nichts als eitler Egoismus oder lee¬
rer Schall. Deshalb muß mit aller Schärfe gegen dieses Trei¬
ben Stellung genommen und diesen Schädlingen der Arbeitneh¬
mer das Handwerk gelegt werden. Darum keine Sentimentali¬
tät solchen Leuten gegenüber mrb den Kampf gegen diese Listen
genau so aufgeiwmmen und geführt, wie gegen gegnerische
Listen .

Die Wahlen müssen gleichzeitig mit einer regen Agitation
zur Gewinnung neuer Mitglieder für die freien Gewerkschaftenund freien Angestellten-Verbände verbunden Iverden .

Der Nnteruehmer fürchtet de» Betriebsrat nur , wenn hinter
demselben die Masse » organisierter Arbeiter und Angestellte »
stehen .

Werte Kolleginnen und Kollegen ! Wahlzeit ist Kampfzeit.Dies gilt nicht nur bei politische», sondern auch bei wirtschaft¬
lichen Wahlen.
Darum auf zum Kampf und Sieg für die freigewerkschaftlichen

Listen der Arbeiter - , Angestellte,,- „nd Betriebsräte .
Afa -Bnnd Baden . Landesausschutz des ADEB . Baden .
Schiedsspruch in der pforzheimer Hauptindustrie

Der Schlichtungsausschuß hat in seiner gestrigen Sitzungeinen Schiedsspruch gefällt, der eine Erhöhung der Mindestlöhneum etwa ö Proz . vorschlägt . Da der Arbeitgeberverband in der
Verhandlung erklärt hat . keine Erhöhung der Mindestlöhne be¬
willigen zn können , ist mit der Ablehnung des Schiedsspruches
zu rechnen .

Landeskonferenz des Deutschen Eisenbahner¬
verbandes, Bezirk Baden

Die Bezirksleitung des . Deutschen Eisenbahnerverbandeshatte auf Sonntag , den 8. Februar 1925 eine Funktionär¬
konferenz nach Karlsruhe einberufeu . welche von allenTeilen des Landes äußerst stark besucht war .

Bezirksleiter Schneider wies einleitend auf die neuenrigorose,, Abbaumaßnahmen der Reichsbahngesellschaft hin undgab die bis jetzt getroffenen Gegenmaßnahme » bekannt.
Bezirksbctriebsrat Stüh rer gab ein ausführliches Bildüber die Kopfttands- und Tagewerkszahlen, wies darauf hin,daß auc^ der Bezirksbetriebsrat alles versucht habe , die Ent -

mfumjjciT hintanzuhalten . Es müsse zugegeben werden, daß diem Frage kommenden Dezernenten sich den Argumenten nichtverschlossen haben, bei der Hauptverwaltung der Reichsbahn¬
gesellschaft aber wenig Verständnis vorhanden sei. Die Reichs¬

bahner spüren inuncr mehr und mehr die rücksichtslose Au -b
tungssncht der kapitalistisch oriculierten Gesellschaft . . *{>In der sehr umfangreichen Aussprache wurden dir^
liebliche, , Verhältnisse der Rcickssbahn geschildert , insbeso "^ ,
darauf verwiesen, daß "jetzt schon Ueberstundcn geleistet ,,,müßten , um die Lokomotiven in betriebsfähigen Zustand L
bringen . Die Verwaltung der ' ReichSbahngescllschaft versu §
die Sanierung aus die Arbeiter abzuwälzen . Die derzen^ ,
schlechten Löhne und überlange Arbeitszeit , sei unter keinen l
ständen haltbar .

Ileüereiustimmend !am zum Ausdruck , das; die neuesten
gänge der Reichsbahngescllschaft jedem Eiseubahucr die
miferlege, sich zu organisieren , um gegen die Maßuav"
mit Erfolg ankämpfeu zu können . ptBezirksleiter Schneider behandelte einige Fragen deSly
tarisvertrageS , wies ans da« Zusainmengchen der R-6>- . .D .E .V. hin , erwartet , daß der Ernst der Stunde erfaßt

Nach Annahme von entsprechenden Entschließungendie Konferenz in später Abendstunde geschlossen werden .

Eine bedeutsame Kundgebung der Bant'
angestellten in Berlin

Aus Einladung des Allgemen,en Verbandes der
Bankairgesteltten fand in den Sophie» ,Sälen zu Berlin ^
große öffentliche Bankangeftellteil- Verschnnckung statt,der Tarissitucrtion im Bankgewerbe Stellung nehmen sollte-
Zustrom der Bankangestellten war so groß, daß Saal und ^ien die Zahl der Erschienenen kaum zu fassen vermochten .
einem ausgezeichnete,, Referat des VerbandSgeschäftssu "

^ -
E m o n t s , in dem dieser auch von der bevorsteheitden -ch,
Vereinigung des Reichsverbandes der Bankangestellten n»li
Allgemeinen Verband Mitteilung mack)te, kanien zwei eyi
des Deutschnationalen Handlungsgehilfeiiverliandes und ff,
Vertreter des Gewerkschaftsbundes der Angestellten ZUM
die von der unbeschränkten Redezeit ausgiebig Gebrauch "
ten, um — trotzdem diese Verbände im Bankgewerbe völlig
deutungslos sind — sich als Retter in der Not anzüpreiftn - .
sen GewerkschastszersplittererU traten Reichsbeiraisinuv ^S ch a t t n e r - Stuttgart und Verbandsgeschäftssührer
wirkungsvoll entgegen. Nach dem mit minutenlangem ^ „ti!
aufgenomnlenen Schlußwort des Referenten Emonts , wur> ^allen gegen nur 8 Stimmen eine Entschließung
nommen, in der eine bessere Entlohnung grsordei wird -
weiteren wird betont : Die sicherste Gelvätir stiir die
dieses Zieles erblickt die Versammlung in der EinhitSorgnm gjfl,
Mcr Bankangestellten auf freigrwrrkschaftlicher Grundlage- p ,
Schritte der Perbandsleitung , die zu diesem Ziele führen kd'
finde» die re st- und vorbehaltlose Zustimmung der Verl ^
lung . , '
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Geschichtskalender
. ^ 13 . Febr . 1883 PDer Komponist Richard Wagner in Vene»
A — 1888 Letzte Verlängerung des Sozialistengesetzes. — 1928
lDer sozialistische Abgeordnete Ewald Vogther in Lichterfelde .

Varteinachrichten -es Goz. Vereins Karlsruhe
heute abend Vortrag über da» bayerische Konkordat

. Dt« „OrdnungSzclle" Bayern hat ihre tintenschwarze Frie -
^ uLrealtwnsscele wieder einmal hervorgekchrt, indem sie im
^ Kangenen Monat ihre Verträge mit den Kirchen , mit Ein -
!Miiß des Schulgebietcs. in einem Geiste erneuert hat , der über
~ .e Weimarer Verfassung wie einen Fetzen Papier hinweggehr.
. ‘*1 der dort auch den Lehrern garantierten Denisreiheit ist cs' !> Bayern nunmehr wieder vorbei ; auch die gcistli .che Schulaus»
W ist wieder da . Loslösung von den Errungenschaften der'
undhaften Revolution von 1918, das ist Bayerns Ziel ; cs ist

ttu f kulturellem Boden mit dem neuen Konkordat erreicht .
. ... Eine Kennerin der bayerischen Schul» und Kirchenverhält-
ch>e , Genossin Toni P f ü l f , M . d. R ., die ja bekanntlich aus
j

*n Lehrerstande hervorgegangen ist, spricht heute Freitag"N unteren Nowacksaale über diese neue Inquisition in Bayern,
?" der di« katholische wie die evangelische Kirche gleichermaßen

e Schuld tragen .
Wir in Baden haben, wie die Ernennung des Herrn Schmidt

ä‘(m Ministerialdirektor des Unterrichtsministeriums beweist ,olle Veranlassung, auf der Hut zu sein und uns über diese
uttge aufklären zu lassen . Darum auf in die heutige Ver»
i.olNinlung, die für , alle Parteigenossen und alle Freunde get-"̂Ser Freiheit gleich wichtig ist. Zu der Versammlung haben"Uch Nichtmitglieder Zutritt .
, Neben chem Reserat der Genossin Pfülf sind auch instrumen-
WIc und rezitatorische Vorträge vorgesehen .
K Bezirk Südstadl . Mittwoch , 18 . Fobr ., abends 8 Uhr, im« >ale der »Deutschen Eiche"

, Augartenstrahe 60, Mitglieder»
»." sammlung. Tagesordnung : 1 . „Das Paradies des Rokoko",
^fterent : Geno. Prof . R. Wilhelm / 3. „Südstadtbaufragcn ,podianerbrunnen", Referent : Gen. Stadtrat F . Topper . Zustr hochinteressanten Versammlung sind die Parteigenossinnen»d Genossen und alle , die es werden wollen , sowie die Volks -
^oundleser freundlichst eingeladen. Nach Schluß des Referatse{ Genossen Wilhelm werden die Saaltüren geöffnet, sodatz

die Gäste der übrigen Wirtschaftsräume das Referat des
^ rnosse » TÜpper hören können . Versäume niemand diesen ge»""»reichen Abend . Die Bezirksleitung.

Reichsbanner „S >chwarz -Aot -^ "ld^
^ Sonntag . 13 . Febr ., Ausmarsck nach Hagsfeld. Teilnahme» der republikanischen Feier . Treffpunkt 3 . Uhr am Gasthaus

»Krone"
, Rintbeimerztrahe ( Osistcrdt ) . Um rege Beteiligung" cd ersucht.

^ . 2 » grndabtctlnng . Am Freitag , 13 . Febr ., abends 8 Uhr,tm großen Scial des Jugendheims , Rüppurrerstr . Ecke
,

°u >neistcr,trabe , eine Jugendversammlung statt. Jn -
der überaus wichtigen Tagesordnung , u . a . Vorlrag , ist ein

^ .̂ uhliger Besuch der Versammlung Pflicht aller Jugendmit -

TögiichSY Mark . . . auf dem Papier
i»ic ^ Qu uns : Soll man nach den fabelhaften Ver»
>lh

"
r ussichtcn , die einem heute durch Inserate nnd Zu »

»Men zu Gesicht kommen , fein Urteil bilden, so liegt das

beschäftigt , den Karlsruhern seine verschiedenen Gangarten vor¬
zumachen , und ein Schutzmann regelt mteufib den Verkehr —
natürlich nur , wenn ein reger Verkehr da istr' " Wirklich , den bei»
den dabei zuzusehen, ist ein ganz , nettes Amüsement ; ich wenige
stcns kann den Blick nicht davon 'wenden, ich muß sie anschaun
immerdar .

Neuerdings gibtS aber für die Bahnhofspassanten noch ein
anderes aufsehenerregendes Phänomen . Sitzen da nämlich auf
den zahlreichen Inseln vor der obengenannten Villa seit einiger
Zeit ein paar Arbeiter , klauben sämtliche weiße Steine aus
dem Pflaster und rammen dafür dunkelfarbige hinein . Wer
kann sich darauf einen Ver? machen ? Was ist .der Zweck der
Hebung.? Ich fragte einen Straßenbahnschaffncr .

'
der gleich mir

dem Schauspiel tiefsinnig zusah. „Des Hot kei Zopf net," war
das Resultat seiner Ueberlcgung. Durch eine Scheuerfrau auf
dem Rathaus kain ich daun der Sache auf den Grund . „Wisse
Se , ich wills Ihne sage , Se derfes aber net a de große Glock
henke, do bawwe e paar völkische Studente in ihr 'm Tremens
de weiße Stoi for e Bordstoi aguckt itit sin nagsterzt . " Das also
ist des Rätsels Lösung. Daher der Eifer , die Steine des An¬
stoßes zu beseitigen. Nachdem nun der Anfang damit gemacht
ist, werden natürlich so nach und nach alle Steine des Anstoßes
beseitigt, denn Halbheiten gibts ja bei uns nicht . Um aber ganz
sicher zu gehen , soll der Stadtrat beschlossen haben, die Bürger
auf den Händen zu tragen , dainit sie ähre Füße nicht an einen
spitzen Stein stoßen . ArgnS .

Vortrag über Kohlenstaubfeuerungen
Herr Fabrikdirektor Dipl .-Ing . F . Zürn von der Gewerk¬

schaft Orange in Gelsenkirchen hielt kürzlich im Verein Deutscher
Ingenieure in dem großen Maschincnbau-Hörsaal der hiesigen
Technischen Hochschule einen Vortrag über Kohlenstaubfeuerun¬
gen für Dampfkessel und . industrielle Feuerungen . ES wurltz^
dabei auf das große Interesse , welches die ganze Jndustriewelt im
In - und Auslände für dieses FeucrungSsyftem besitzt, hingewie-
sen . Die erheblichen Vorteile dieser Feuerung bestehen u . a . in
der wirtschaftlichen Verbrennung der feinsten Kohlenstaubtcil-
chen , der vollkomenen Rauchlosigkeit der Schornsteine, den besse¬
ren Bedingungen bezüglich des Aufenthaltes in den Kesselhäu¬
sern und infolgedessen auch in der Verbesserung des Heizerschick¬
sals in jeder Beziehung. Als Brennmaterial für dieses System
können jegliche Brennstoffe, selbst die minderwertigsten , mit
einem Gasgehalt von 8 Prozent und einem Afchcgehalt bis zu
60 Prozent Verwendung finden. Versuche mit Torf , Oelschiefer ,
Schlammkohle, Magerkohle, Koksgries und Sägcspänen haben
zu sehr guten Resultaten geführt . Die Aufbereitung der Kohle
erfolgt durch Trocknung und Mahlung , bcyt Transport vermittels
Preßluft und besonders konstruierter Fahrzeuge . Kleinere Fa¬
brikanlagen mit einem . stündlichen Kohlenvcrbrauch von etwa
1300 Kilo werden praktisch mit Schlaghammcrmühlen ausge¬
rüstet . welche da ? Mahle » der Kohle zu Staub und gleichzeitigdas Einblascn des Staubes in die VcrbrennungSkammcr bewir¬
ken . Größere industrielle Anlagen über 1300 Kilo Kohlenvcr-
brauch je Stunde werden mit Zeniralinahlanlagen und mit

net ist zur Tarbictutig schöner und künstlerisch wirkender Bilder ,in die Ei T . A . Hofmann und Brentano noch berrliche Motive mit
hinein verstricki haben. Die von der Polizeikapelle gestellte
Musik wird zur Verschönerung der Darbietung noch beitragen ,
sodatz wir sicher fein dürfen , daß jedermann die Vorführungen
derBadischen Lichtspielq mit Anerkennung und Befrie,
digung Verlässen wird . Näheres siche Anzeigen.

f :) B . f. B . — Phönix . Zu diesem Spiel schreibt man uns ?Ein Spiel von ausschlaggebender Bedeutung findet am Sonn¬
tag , den 18 . Februar , nachmittags halb 8 Uhr, auf dem B . f. B .»
Platze zwischen V . f . B . und Phönix statt. B. f. B. mutz daS
Spiel gewinnen , um nicht in die A -Klasse abzusteigen. ES ist «in
spannender Kamps um die so wertvollen zwei Punkte zu erwar¬
ten und kann ein Besuch dieses Spieles nur empfohlen werden,

, Veranstaltungen
Eolosscum . He ûe abend 8 Uhr Varietee -Vorstellung.
Ter Gesangverein „Lassallia" hält am kommenden Sonntagseinen diesjährigen Maskenball ab. Wie immer , so wird

auch dieSninl den Besuchern ein gemütlicher Abend , auSgefüllt.mit Rudolphs lustigen Weisen, Prämiierung der schönsten und
originellsten Herren - sowie Damenkostümen beschieden kein. Deut
Humor sind keine ' Grenzen gesetzt. Da der Vorverkauf schonsehr lebhaft eingesetzt hat, empfiehlt es sich, vor Ausverkauf derKarten darnach umzntun .

Im Burghof, der ja über sehr prächtige Lokalitäten verfügt ,hält der Gesangverein „Sängerlust " morgen SainStag seinenMaskenball ab , der für die ganze Oststadt bestimmt ist.Cs sind dazu alle Bewohner der GottcSauer Gefilde eingeladen.Ter Vorverkauf der Karten besorgt das Zigarrengeschäft Maierin der Ludwig Mlhclmstraße . *
Maskenball deS Arbeiterradfahrer - VercinS „Frisch auf".Morgen « amSiag abend veranstalten die närriscbcn Frischaufler>n der Rest . „ Ziegler"

(Vaumcistcrstraße ) ihren diesjährigenMaskenball mit dein Motto „Großes SechSstustdenrennen umdie Meisterschaft Europiens "
. Der Eintritt ist ftei . sodatz

'
sichjedermann an dem Nennen Beteiligen sann .

Der Gesangverein der Nähmaschinenbaurr von Junker «ndRuh veranstaltet morgen Samstag abend einen großen Mas¬kenball im „Kühlen Kriig"
. Ein sehr gut besetztes Orchesterwird zum Tanz aufspielen. Das ganze Arrangement versprichtrecht gemütliche Stunden , sodaß auf einen zahlreichen Besuchgehofft werden darf .

. Arsthnllckouzcrt. Am kommenden Sonntag nachmittag, von
Va4 fiiS 6 Uhr spielt das Nachinittagskonzcrt die Kapelle der Ber¬
einigung bad . Polizeimusiker unter Leitung von Herrn Ober.
Musikmeister H eisig . Das Konzert wird als Streichkonzertausgeführt . Ter Dirigent der Kapelle hat hidrfür ein anziehen.des Programm zksammeugestcllt, in welchem auch solistischeDarbietungen vorgesehen sind . U . a . wird Herr KonzertmeisterPolcnöky da» Mendelsfohnsche Biolinkonzert in C-nioll spielen ,außerdem werden sin zlypiten Teile des Programms die Herren

em . „ ^ sächlich auf der - . . . „— . .
tägliches Einkommen von 50 bis 100 Mark. Schreiben

Straße . „ Izch garantiere Ihnenein
tzr , -

lofort .
" Hat man ein einziges Mal durch ein solches

^ tiebot Porto geopfert, dann tut man es nicht loicder .
Hei? ^ werden keine 50 dl , sondern unwiederbringlicher
tiJ1’ »nb Geldverlust garantiert . Erste Verpflichtung ist
^. ..Einfordern eines Musters zu 1 .50 JK , etwa Seife oder
dft » . .tbkarten. Hat man diese erste Schivelle zrim Para -
itelli überschritten , dann werden in einer tausendfach hcrga-

Drucksache die Heilsosfenbarungen verkündet' „Sie
' En mit der Seife zu Ihren Bekannten, die sich n .n das

Da Sie»ob0)
i llrren3 lo§ billige Produkt schlagen werden. _ _- m Umsatz 30 Prozent Provision beziehen nnd bei Ihrerv vvfnu/ni «tiiv Vki vioui

ata täglich unbedingt 20:1 Stück absetzen, beträgt
>̂lsg - - siliche Einnahme mehr als 50 M . Ich biete Ihnen
i,,^ ,

^ incn flüchtigen Nebenerwerb, sondern eine vollkom-
^ »nabhängige Existenz .

"
>gj,Rechnung ist kehr glatt und schön und für manchen

c - Angelegenheit noch einen gewissen Zauber besitzen
ftcfjrjo man die verdrießlichen Gesichter seiner Bekannten
bliit» sich ja um d;e Seife förmlich schlagen" sollen. AnS
kivx» M Mitleid wird der eine oder andere Freund sich
5,/ ' Stückes annehmen, wiederko nmen aber dvlf er aus
ftg V voll. So beläuft sich die Ausbeute des Tages ans
teg-^ °r lumpige Groschen, die nicht einmal zu einein Mit -

sj/m reichen.
irw / der Passivseite steht ein unnütz geopferter Tag ,

klusgeworfene 1 .50 M (Muster) und zuireilcn eine
e^ i^ ung des Ansehens (denn gewöhnlich ist di ". Ware

Ti , ' ön der man unter Umständen anr schlversteu trägt .
Beispiel ist nur eines unter Hunderten.

'
Taß

^ schäfte auf ihre Kosten kommen — in erster Linie
Zl massenhaften Musterverkauf —, zeigen ihre stets
Jfe; ^holenden und laufend"» Anpreisungen. Ein gro»
/ flllack,

davon ist nicht nur äußerst geschickt in der äußeren
uych^

O'Ung , sondern auch in der inneren Ausarbeitung
^ei >. wenig bekannter, frappierender Vertriebssystcme)rtiP vuiuuuu / iiuvvivuuuu vt

r>
n°n” ^ drivatwirtschaftlichbetrachtet hat diese Art

/ ^ î .wniingcn einest vielfach bewährten, ergiebigen Un-
H in : J ' c gründen sich nämlich auf der Spekulation .
Pjjte ^ " "serer geldarmen Zeit nichts begehrter sei als eine
/ /ker ? iEnstmöglichkeit nnd baß man gerne seine letzten

ooran setze , um überhaupt von einer solchen Mög-
; zu erfahren.

ist das Interesse des eigenen Geldbeutels nichr
^ " tercsse deS Volkes . In unserem Falle ist so-

y ^ksey
^ "Eeils eine Schädigung der breiten, unwissenden

Mt ""vermeidbar, so daß ein warnender HinUwis von
sticht̂ - "ön nöten ist . Gewöhnlich ist aber der strengste

»̂ie/ wlchcx Geschäftspraktiken die Zeit , die sie durch das
"
iqchl Mißtrauen ans die Dmier selbst unmöglich

Sie ne des Anstoßes
!n^ ? kE>eitspflick;t oder ein ähnlicher Schmerz führt bekannt

»lh»-/ ^" ,vor unserer berühmten Villa Duckdich lHauptjboi: unserer berühinten Villa Duckdich lHaupt-1 vorüber . Dort ist seit längerer Zeit ein Gaul damit

^ . . . . , . . . . _ für
Pfsaune (von Sachse ) darbringcn . Ans dem übrigen Programmseien noch genannt der Stranhsche Walzer „ An der schönenblauen Do»au " und „Ein Fest in Armijuez" von Domersemänn .Der vollbesetzte Festhallesaal am letzten Sonntag bat gezeigt , daßdas Publikum sich wieder an die Feslhalle- NachmittagSkonzert«gewohirt hat und so steht zu boffen, dciß auch das nächste Konzertein vollbesetztes .H.ruS ausweist.

Aus den Vororten
m . Rüppurr . Als ein erfreuliches Zeichen ist es anzusehen,daß daS Interesse für die Parteivcrsaininlungen in unscvm Vor¬ort immer mehr zunimmt . Auch der gestrige Vortrag des Ge¬

nossen Rcgicrungsrat W e i ß in a n n über „ Arthur HollitsSersBlich über Sowjet - Rußland " war wieder sehr gut besucht Ueber-
raschcdn stark war die Jugend vertreten , di- damit zeigte , daß ihrdas ' Jntcresie für ernste Probleme nicht abgesprochen werdenkann. Ter Vortrag selbst bot «ine Fülle des Interessenten . Der
Vortragende verstand cs auch ausgezeichnet das Wesentliche ausdem Buch « hcrauszuschnlcn, ohne mit Eigenem zu .kargen und
erytcte reichen Beifall . Eine kurze .sachliche Diskussion, an der
sich die Genossen Harter , Höhn , Hurschjg beteiligten, schloß sichdem .Vortrag an . Nachdem moH kurz auf die zurzeit vorzuneh-
mcnde Kontrolle der Mitgliedsbücher aufmerksam gemacht wurde,hatte der anregende und intcresiante Abend sein Ende erreicht.

qneiliiiatischcn Kohlcttstanb-Transport -Vorrichtiingen versehen. ? N . Walter und Gorrsiiann ein Konzert
"
für

'
zwei

'
Uen/vonIn der größten Kohlen,taubfeuernngsanlage . d,e zur Zeit in Doppler) geben und Herr Hugo Walter ein KonzertinaEuropa auSgcfuhrt ist, werden 42 000 Kilo Magerkohle, mit <” -f - . . . . . „ „ . ® 0

einem Aschcgehaft von 20 Prozent se Stunde vermahlen und
verbrannt . Ans der Zeche Friedrich Ernestine in Stoppenbcrg
bei EsiEn befindet sich seit einem Jahr eine große Kohlenstaub
feiierungsanlage (Patent Hold ) für 8 Stück Einflammrohr
Dampfkessel und 2 Stück Schrögrohr-Dampfkesicl in Betrieb . Die
Heizerzabl wurde bei 24stniii>iger Schicht von 23 auf 6 ermäßigt .Die Kohlenersparnis beträgt 33 Prozent .

Die sebr interessanten AuSführnngen wurden mit dem Hin
Pwis geschlossen, daß es Pflicht eines jeden deutschen Ingenieurs
sei, das Maximum der Wirtschaftlichkeit im Verbrauch von
Brennstoffen zu erreichen , um die uiedrigsten Selbstkosten her-
auszuholen.

* Internationale polizcitcchnische Aiiestclliiiig Karlsruhe
1025. Für die intern -Aionale polizeitechuischc Auestellung, die
vom 7 .—21 . Juni 1923 in Karlsruhe stattfindet , ist bereits eine
große Zahl von Anmeldungen cingegangcn. Neben der preu¬
ßischen und badischen Polizei wird sich auch die bayerische Polizei
offiziell beteiligen . Ebenso hirt die Reichsbahngesellschaft ihre
Beteiligung , soweit ihre Belange in Betracht kommen, zugcsagt.
In das Ehrenpräsidium der Ausstellung sind mit dem badischen
Staatspräsidenten und den badischen .Ministern , der Präsident
des badischen Landtags , her Oberbürgermeister von Karlsruhe ,
sowie der Rektor der Technischen Hochschule eingetreten .

( : ) Bund Deutscher Vodenreformer. Die letzte MonatSver-
sammlung mit einein Vortrag des Professors Dr . B e ch t , Karls¬
ruhe , über „ Rettung oder Untergang " war sehr gut besucht und
brachte nach dem mit großem Beifall aufgenomnicnen Referat
eine sehr anregende Aussprache. Ter Redner wies insbesondere
an Beispielen der griechische,, und rörn,scheu Geschichte mahnend
darauf hin, wie sehr die Bodcnfrage von Einfluß ist auf den
Aufstieg oder den Untergang eines Volke» . An der Schafftingeiner gerechten Bodciigesetzgcbung müssen wir unermüdlich ar¬
beiten und müssen Aufklärung über diese Zilsnmmenhängc in
weite Kreise des Volkes hineintragen . In der Aussprache, die
von dem Vorsitzenden , Fabrikant Braun eingelcitet wurde,
machte Präsident Dr . E n g l e r wertvolle Ausführungen über
die mit der Gcbäudcsoiidcrsieuer gemachten Erfahrungen . Bür¬
germeister Schneider sprach über Karlsruher WohiinngS-
baufragen und Dr . Waag gab verschiedene Anregungen und
trat besonders dafür ein , daß bet Hcrgabe öffentlicher Mittel fürde» Wohnungsbau auch eine Bindung gegen / Spekulationsge - ,Winne z . B . durch Eintragung als Reichshciinstätte verlangt

''
werden sollte . Oberpostinsp

'
ektor Manz gab einen kurzen Uel'er-

blick über die schönen Erfolg/die bis jetzt schon mit der Beamten -
Sicdlnngsvcrordniing des Reiches erreicht worden sind . Aufderen Grundlage , sind , , , den letzten 6 Monaten im Reiche über
2000 Heimstätten für abgcbaute Beamte finanziell gefördertworden . Aufkläreude Druckschriften über Bodenreform können
durch die Ortsgruppe Karlsruhe , Posiausgabcfnch 212 bezogenwerden.

. ( ! ) 160jöhriges Jubiläum der ZimmermeistervereinigiiuzKurlkruhc . Die Zimmermcistcrverciingnng 5karlSk„he begehtam 25. April ds. Is . die Feier ihres 160jährigen Bestehens, ver¬bunden mit Fahnenweihe . Die Vereinigung zählt zu den älte¬
sten Organisaiignen der Badischen Landeshauptstadt und hat sichauS kleinen Anfängen heraus zu einer bedentungsvolle» Orga¬
nisation entwickelt . Als AiFtakt der vorgesebenen Veranstaltun¬
gen wird Handel und Handwerk vom 1. Mai bis 1. Juni eine
großzügige A u s st e l I u n ft veranstalten , verbunden mit einem
historischen Fcsizug. Da»» gesamte Banhandwerk wird sich an
dem Feste beteilige» ,

'zu dem auch eine große Anzahl anderer
Organisationen ihr Erscheinen bereits zugesagt haben.

) ( „Ter verlorene Schuh ." Dem Regisieur Dr . Ludwig Ber¬
ger ist es mit- diesem Film gelungen, eines unserer alten Volks¬
märchen so heraus zu bringen , daß es nicht nur der Jugend , son-
der« auch , vornehmlich Erwachsenen, die Freude an schönen stil -
gerechten Bildern haben, ein hoher Genuß ist, dieses Werk aufder Leinwand bewundern zu können . Die vielen Möglichkeiten
auf technischem und ' pbotographischcm Gebiet, Lichtrcflexe und
anderes haben Herrn Berger in die Lage versetzt , einen Filck zuschaffen , her mit vollem Recht eines der schönsten und beoeutcn-
sten Produkte der neuen Filmindustrie genannt wird . Das Spiel
versetzt uns zurück in die Rokokozeit, wozu gerade das
Aschenputtelmürchen der Gebrüder Grimm besonders geeig -

Soziales
Zünstler -Moral

; _ Ans Mühlbach bei Eppingcn wird uns geschrieben : Recht
rückschrittliche Arbeitsderliaitnisse sind in verschiedenen Geschäf¬ten hier anzutreffen ,

'sodaß die Gehilfen und Lehrlinge über
recht lange Arbeitszeit bei kurzem Loh» zu klagen haben. Vori¬
ges Jahr war es noch der Fäll , daß in Schreinereien die Ge¬
sellen mit 1,80—2,00 »Ä Tagelohn ( ! ) abgefunden worden
sind und die Arbeitszeit der Gesellen und Lehrlinge weit über das
gesetzlich zulässige Maß hinausging . Diese Ausbeutung der Ar¬
beitskräfte vcranlaßte einen organisierten Arbeiter, bei der
Handwerkskammer Beschwerde zu erheben. ZK,statt aber , daß
sich die Herren Meister scbämten , daß sie die Lehrlinge und Ge¬
hilfen so ungewöhnlich stark ausnütztcn . wurde nach dem Brief -
schreibcr gefahndet, ohne jedoch Erfolg zu haben. Bor einiger
Zeit jedoch wurde durch Zufall der Scbreiber jener Beschtvevde
entdeckt und nun glaubten verschiedene Handwerker ihre Schande
über die Ausbeutung der Arbeitskräfte damit zuzudccken, indem
sie in der Zeitung den Namen des Beschwerdeführers veröffent¬
lichten und ihn damit der Verachtung preisgcben wollten.
Warum aber der Brief an die Handlherkskammer seinerzeit
gesandt stmrde , das verschweigen diese Herrschaften in bewußter
Absicht.

' Sie wißen nur zu gut , daß wen » die Oeffcntlichkeit er¬
sähet, daß diese Herrschaften ihren Gesellen bei überlanger Ar¬
beitszeit Hungerlöhne ausbezahlten , daß alle anständigen
und nicht auf die Ausbeutung des Nebenmcnschen hinzielenden .
Leute dem Briefschrciber nur . recht geben . Der Briefschreiber
braucht sich gar nicht zu

'
schämen , daß er für die Rechte seiner

Mitmenschen emgctrcten ist. denn er bat hiermit nur eine prahl
tische Christenpflicht getan. An den Schandpfahl seien aber die .
jenigen gestxllt ^ die sich, als gute Christen ausgeben und im
praktischen Leben aber nicht nach der christlichen Lehre handeln.Oder wollen die Herrschaften vielleicht behaupten, daß StundeN-
löhnc von 17 bis 20 Pfennig eine nicnscheliwürdige Enslohnung
stnd ?' Man kann deshalb allen anständigen Menschen daS Ur¬
teil .selbst überlassen, wo die wirklich chroacen Leute sich be¬
finden. Der „Entlarvte " bat nur praktische Nächstenliebe be¬
tätigt . wofür ihin auch an dieser Stelle seitens vieler Arbeiter
der Tank ausgesprochen sei . Hut ab vor dem „ Entlarvten " , die
Gerichteten aber sind die Entlarverex selber !

Bei schieMisit
tausendfach bewährt .
Würistaofener Nntiirhellzentrnle , Klbi rleld . — Alleinige
Niederlage für Karlsruhe IIo >>Apothebe . Kalserstr 201 .

sozon elihier
Täglich neue Anerkennungen .
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Aus der Partei
Bulach . Am Samstag abend 8 Uhr findet in der „ Krone "

eine Parteiversammlung statt . Wegen wichtiger Tagesordnung
ist dos Erscheinen aller Genossen erforderlich .

Forchhcim . Sonntag , 8. Februar , fand die Generalver¬
sammlung des Sozialdem . Vereins statt . Die Tages¬
ordnung lautete : Geschäftsbericht des Vorstandes und Bericht
des Fraktionsvorstandes vom Bürgerausschutz . Den Berichten
ist zu entnehmen : Wenn durch den Druck der wirtschaftlichen
Verhältnisse der Aufschwung der Partei nicht so vor sich ging , wie
man erwarten dürfte , so ist immerhin festzustellen , daß eine
Festigung eingetreten ist. Wenn bei der Mai -Reichstagswahl
das Resultat uns nicht befriedigen konnte , so wurde dies bei
der Dezemberwahl durch organisatorische Vorarbeiten wett ge¬
macht . Zerstörungsarbert , wie ste seitens der Kommunisten in
verschiedenen Orten gemacht wird , wurde durch unsere zielklare
Arbeit verhindert . Das Heim d» hiesigen Arbeiterschaft gibt
den Grundpfeiler für ferneres Arbeiten und Wirken . Durch
Abhaltung von Bildungsvorträgen , zu denen eine starke
Propaganda vorausgehen soll, wird ein weiterer Zuwachs zur
Partei erwartet . Es ist kein Ruhmesblatt für eilten Ort , der
sich zum grössten Teil aus Industriearbeitern zusammensetzt ,
daß das „Karlsruher Tagblatt

" und die „Badische Presse " in
sehr vielen Arbeiterfamilien zu finden ist. Kommen doch von
den Verlagen dieser Blätter Sendboten in die Hardtorte zu den
Arbeiterfamilien und versuchen , den „Volksfreuni " herabzuwür -
dlgen . Die geistige Nahrung dieser beiden Zeitungen muh von
jedem klassenbewuhten Arbeiter abgelehnt werden . Eilte Anre¬
gung aus der Mitte der Versamnrlung planmäßig für Weiter -
Verbreitung des „ Volksfreund " Sorge zu tragen , wird von der
Verwaltung beachtet werden . Um unseren Eilten Parteivete¬
ranen Dankbarkeit zu erweisen für all das , was sie für uns ge¬
tan und geleistet haben , wurde beschlossen, eine 85jährige
Gründungsfeier zu veranstalten . Wir können uns mit
Stolz zu den Orten zählen , wo der Sozialismus frühzeitig Ein¬
gang gefunden hat . Unsere Alten wurden ein Opfer des Sozia¬
listengesetzes und die zweite Gründung giitg iin Jabre 1890 vor
sich ., — Als weiteres Glied unserer Bewegung im letzten Ge¬
schäftsjahr war die Gründung einer Ortsgruppe der Soz . Ar¬
beiterjugend , die zu den besten Hoffnungen verspricht .
Wir müssen Vorsorge treffen , dah diese junge Pflanze durch Zu¬
führung unserer Söhne einen starken Einschlag bildet in unserer
Bewegung . Auch im Pfarrhof wird man einsehen , daß eine
Aktion von der Kanzel oder bei jedem sonstigen Anlaß , wo man
immer wieder versucht , uns eins auszuwischen , nur das Gegen ,
teil bewirkt . Um die Arbeiten , die im letzten Geschäftsjahr not -
weirdig wurden, . alle durchzuführen , waren 13 Mitglieder - , 3
öffentliche . Versammlungen , sowie 15 Verwaltungssitzungen not¬
wendig .

Der Bericht des Fraktionsvorsitzenden und die
Tätigkeit der Fraktion wurde allgemein gebilligt . Vor allem
lag das Hauptgewicht der Arbeit in der Förderung des Woh¬
nungsbaues . Die Einstellung der bürg . Parteien zu den An¬
trägen der Soz . Fraktion war nicht imnier rühmlich Der Woh¬
nungsnot hätte schon früher gesteuert , werde » können . — Im
Punkt Re u w a h l wurde die seitherige Verwaltung wiederge -
Ivählt . Die Bibliothek soll durch Anschaffung zeitgemäßer
Bücher ausgcbaut werden . Von einer Eingabe an den Karls¬
ruher Stadtrat zwecks Fahrgelegenheit an der Lokalbahn
an »Sonn - und Feiertagen wurde Kenntnis genommen . Es
wäre irgend notwendig , dem berechtigten Verlangen stattzu -
geben . Mit einem kurzen Schlußwort schloß der Vorsitzende die
Versammlung . L . K.

Oberkirch . Sonntag , 15 . Febr ., vormittags YA0 . Uhr , findet
in der „ Stadt Straßburg " die Monatoversammlung statt . Um
vollzähliges Erscheinen aller Parteigenossen und Polksfreund -
leser , namentlich aber aller Bürgerausschußmitglieder , wird
dringend ersucht ._

Briefkasten Ker Redaktion
P . K . 1 . Es ist natürlich bester , wenn Sie eine Bescheini¬

gung »arlcgen können . Den Forderungszetteln brauchen Sie
keine Beachtung schenken, da Sie ja nicht steuerpflichtig sind. 2.
Die Frau muß Kirchensteuer bezahlen .

Kleine badische Chronik
* Heidelberg . Noch glücklich abgelaufen ist ein U n f a l l der

sich am Neckar ereignete . Ein schwerer Wagen des städtischen
Tiefbauamtes rutschte über die steile Mauerböschung in den
Neckar und zog die beiden Pferde 'mit in den Fluß . Im letzten
Augenblick gelang es . die beiden Tiere , die nahe daran waren ,
zu ertrinken , wieder aufs Land zu bringen .

* Heidelberg . Der Leiter des hiesigen Arbeitsamtes , Direk¬
tor Härter , ist wegen Unregelmäßigkeiten innerhalb seines
Amtes , die ihm zur Last gelegt werden , verhaftet worden . In
der Kasse des Arbeitsamtes sollen über 15 000 M fehlen .

» Durbach (bei Offenburg ) . Gestern nacht % 4 Uhr brannte
das Anwesen des Landwirts Klausmann bis auf den Grund
nieder . Die Bewohner konnten nur mit Mühe das nackte Leben
retten . Das lebende Jvnentar konnte gerettet werden , dagegen
wurde der größte Teil der übrigen Fahrnisse vernichtet . Es wird
Kurzschluß als Brandursache angenommen .

■ * Eberbach . Aus dem rechten Rcckarufer bei dem Bahnhof
Eberbach -Plautersbach wurde die Leiche eines dem Arbeiterstand
angehörenden Mannes geländet . Es handelt sich um den seit
7 . Januar vermißten 19 Jahre alten Landwirt Alfred Leon¬
hard aus Fürseld bei Heilbronn . Ein Verbrechen liegt nicht
vor , denn es steht fest, daß derselbe Selbstmord begangen hat .

* Zimmerholz (A . Engen ) . Hier war dieser Tage ein Haus
einem Brande zum Opfer gefallen . Nunmehr wurde unter dem
Verdachte der Brandstiftung der Besitzer desselben und sein Sohn
verhaftet und ins Amtsgefängnis Engen eingeliefert .

Lörrach . Im städtischen Krankenhaus hat sich ein 66 Jahre
alter Fabrikarbeiter von Binchen am Treppengeländer erhängt .
_ Wie die „ Markgräfler Nachrichten " melden , liegt hier ein
17 jähriges Mädchen an der Schlafkrankheit darnieder . DaS
Akädchen schläft seit einer Woche. — Der Angestellten - Ausschuß
Ler Handelskammer Schopfheim warnt die aus der Schule ent¬
lassenen davor , unter den jetzigen ungünstigen Verhältnisse » das
B a n k f a ch zu erlernen , da sie in absehbarer Zeit im Bankfach
keine Unterbringungs -Möglichkeiten zeigen . Es wird im Gegen¬
teil noch fortschreitend abgehaut , und der Uebergang in andere
Berufe sei gerade den Bankbeamten sehr erschwert .

Einführung der 24 Ttundcnzcit im Eisenbahnverkehr . Nach
einer Berliner Blättermeldung beabsichtigt die Reichsbahnver¬
waltung , in absehbarer Zeit , dem Beispiel anderer Länder fol¬
gend , im Eisenbahnverkehr die 24 Stundenzeit einzuführen .

Ein neuer Weg durchs Höllental . Angesichts der Tatsache ,
daß der Autoverkehr aus der Höllentalstrahe in den letztenJahren
einen ungeahnten Aufschwung genommen hat , und daß ander¬
seits der Fußgänger iik diesem schönen 'Schwarzwaldtal durch die
Autos stark gefährdet und durch Staub sehr unangenehm belä¬
stigt wird , wird die Errichtung einer staub - und autofreien Fuß -
weganlage geplant , deren Durchführung sich der Badische
Scharzwasdverein mit aller Energie widmet . Die Weg¬
anlage soll von Osten nach Westen genommen , an der Einmün¬
dung de ? Löffeltales oberhalb Höllsteig begonnen , und von da
stets auf der linken Seite des Höllenbaches hinab nach Himmel¬
reich führen und dort ihr Ende finden . Ter Weg dürfte eine
Gesamtlänge von rund U> Kilomcicr erreichen und wird zum
Teil schon bestehende Wegstücke benützen , zum großen Teil aber
staatlichen Wald - und Forstbejitz und privaten Geländebesitz be-
schreitcn . Von den in Frage komincnden Privatbesitzern haben
einige bereits :» entgegenkommender Weise ihre Zustimmung
gegeben . Der ganze Weg wird für den Futzwanderer eine ge¬
nußreiche Wanderung darstellen , denn ex erschließt eine große
Anzahl von ganz wenig bekannten Ausblicken und Panoramen .

* AuSkunfterteilung auf Bahnhöfen . Die Auskunsterteilung
auf Bahnhöfen ist neu geregelt worden . Es stehen hierzu ge- ,
schulte Beamte zur Verfügung , Pförtner , Bahnhosschafsner , Auf -
sichts- und Zugbcainte , außerdem die Fahrkartenausgaben und
besondere Auskunftsstellen . Auf größeren Bahnhöfen tragen die
Auskunftbeamten gelbe Armbinden mit Aufschrift : Auskunft .

Das Liebesnest ! 51 o n st a n z scheint nicht nur als hervor¬
ragende Stadt am südlichen Bodensec bekannt z» sein , sondern
auch als Liebesnest . Während den letzten Woche» meldet jeder

Nr . 3?

Polizerbericht die Festnahme von einigen nicht zusammengt «

hörigen Paaren wegen Falschmeldung .
Paketverkehr mit dem Saargebiet . Nach dem Friedensvek '

trag ist das Saargebiet vom 10. Januar 1925 an in den f*®)
'

zösischen Zollbereich gekommen . Bis aus weiteres werden dah^
Pakete nach dem Saargebiet hinsichtlich der Zollbestimmunge ^
wie nach Frankreich gerichtete behandelt ; in den Zollinhal ^ !
erklärungen müssen die Angaben über den Inhalt möglM
genau nach dem französischen Zolltarif gemacht werden .
stimmungsausweise und Ursprungszeugnisse nicht erforderlich -

Zollinhaltserklärung wie bisher eine frz . oder dt. Zollfrei
Bücher in gewöhnlichem Einbande . Zeitungen , periodische 3 e“‘

schriften , aufgezogene Landkarten , Noten ; Druckstöcke; gesalzen »
Fleisch . Rinderfett , rohe Häute und Haare , zubereitete PtA
besserer Sorte (nicht Hasenfelle ) ; rohe Wetzsteine ; Blätter un»
Blumen zu medizinischen Zwecken. Umsatzsteuer auf Waren -
1,3 v . H. des Wertes . Endgültige Reglung des Paketverkeh »
steht ncch aus .

* Polizei und Berkehr . Die Freie Vereinigung für Poliz ^
technik, Sitz Karlsruhe , veranstaltete dieser Tage im Einvek'

nehmen mit den Polizeidirektionen , Stadtverwaltungen und
Verkehrsvereinen in verschiedenen größeren Städten Baden»

Vorträge über moderne Vcrkehrsmethodik , wobei besonders am
oie Vcrkehrsgefahren unter Berücksichtigung der Belange au<v
der Schulen hingewiesen wurde . Als Redner hatte sich
Freien Vereinigung Polizeihauptmann S a a l -Berlin zur Del'

fügung gestellt .
Saatgut und Kartoffelausstellung . Am 31 . v . Mts . wurde

im großen Saal des Erbprinzen in Graben die Saatgut '

u :H Kartoffelaüsstellung eröffnet , die von den la»>
wirdkchaftlichen Bezirksvereinen Karlsruhe und Phrlrpd '

bürg für die Zeit vom 31 . Januar bis 2 . Februar 1925 tM a*'

stallet wurde . Der Vorsitzende des landwirtschaftlichen Bezirk»'
Vereins Karlsruhe , Londrat Schaible , eröffnet « zugleich ^
Namen des Vorsitzenden des Philippsburger Bezirksoe >ein »,
Landesökonoiwcrat Rösch , die Ausstellung mit einer kiN ^ N

Ansprache . Als Vertreter des Ministeriums des Innern war
Min .sterialrat Rern erschienen , außerdem Generaldieefto '-

Schön , Präsident Wachs u .a . Seitens der Prämiirung ^
kammiiiion wurden folgenden Ausstellern Diplome zuerkinul -
Dr . Franksche Scimz .ichtwirtschaft -Straßenheimerhof , R .rndrncr
Rotkleesamenbauvcrein Nordhalden , Saatzuchtwirtschaft P ’

Frank -Frankenhof , Soaizucktwirtschaft Heinrich Eckarat - H -MN'

wetteröbach . Albert Seclar -ö- Spöck. Gerste und Kartoffel , ZvchV
frbrik Laghäusel . S . Getreide und Kartoffel , Fr . Freidle -Seoa -
Gc - ste u .rd Karr . -ffel . Bürgermeister Hofheinz -Spöck, Gerste . Aa »
Walter -Pbilippsbvrg . Gerste und Kartoffel , Ludwig Fotz . LiakcN '

heim , Kcrloffei . Karl Ehrmann -Teutschneureit , Kartoffel , ist '

Gruber II - Spöck, Kcelosiel . Wilhelm Oberacker LiedersbeNN'

Kartoffel , M . KnoLHeidelsheim , Kartoffel , Th . Koser ©fw**

Oo-'.rcheim, für Sämereien Landessaatbauverein für Scdi
für Soatgedreide , Kartoffel , Klee - und Grassämerei . - 7
Besuch der Ausstellung war ein außerordentlich starker , eben !
der Verkauf von Saatgut .

Jammervolle Zustände im Bahnverkehr
auf der Linie Karlsruhe —Heilbronn

Zu dem Artikel „Jainmervolle Zustände im Bahnvcr !

auf der Linie Karlsruhe —Heilbronn " in Nr . 29 unseres Dlaktt
vom 4-. ds . Mts . wird uns von der Reichsbahndirektio « Kaki
ruhe folgendes mitgeteilt : Der Zug 317 , Karlsruhe ab -
nachm . , führt Samstags von Karlsruhe ab fünf Verstärkung
wagen für den Berufsverkehr , von denen bisher drei in Brett
abgestellt wurden , während die übrigen zwei bis Epping ^
durchliefen . Da am letzten Samstag festgestellt wurde , daß ^
zwei Wagen nicht genügen , um die Reisenden zwischen Brett
un -d Eppingen ordnungsmäßig unterzubringen , werden künll
alle tüns BerstärkungSwagen bis Eppingen durchgeführt werde >

Die beklagten Vorkommnisse beim Abstellen der Wagen ;
11. .. riu \ . » r JT* -«.St Alt » ««uAat A « *

«gtÜBreiten sind anscheinend auf ungeschicktes Verhalte «
Stations - und Zugbegleitungsbeamten zurückzuführe » . .
werden der Sache nachgehen und den Beteiligten gegebene » ^ "

das Erforderliche bemerken .

| Paßbilder I
1 tür Reise und Fahr - =
5 « arten sofort i

| Oftert - Photos I
| Billigste Preise §
S Photogr . Atelier =

{ Rausch & Fester !
| tSrbprmzenstr . =
nmiiiiiiiiiimiiiuiiiiiiiiKMiiiuH

PlhHko

ahnfcuch ;

gl Amerikanische

Dampf
üpfel

Pk- lld 90 $ ,3

Kalifornisches

Mischobft
Pfund 60 und

80 Psg .
— is <7

Kalifornische

Aprikose«
1 30

Mk.

1 «0
Mk.

Bekannt , begehrt Im ganzen Reich ,
Mit feinster Frischmilch hergestellt ,

Zu haben schon für wenig Geld :
Die beste Butterkost

. der Weltl .

'«i«. '«r»-a-H'

%

Pre i ür 50 Ä
" kiri 'ölerzeitutlg ^i
lDer kleine * Coco ’

' i-UU) -»fvVJvV*-414rj/t-
■f vMÄtt ^ ÄPlNE

Der Verkauf geht seinem Ende
zu . Die rest¬

lichen
werden im Laufe dieser und der |
kommenden Woche sum 1338
halben Einkaufspreis
verkauft .

Ebenso sind die noch vorrätigen j

Kammgarne, Melton,
Streifhosen

, nochmals im Preis reduziert , wodurch I

[ nie wiederkehrende Einkaufs- !
gelegenheit geboten ist

150 m Ia Ulsterstoff reineWolle _
mit angewebtem Futter . Mk . 7.—

50 Dl Ulsterstoff H3 cm breit . .
mit an gewebtem Futter . Mk . 4. —

200 m Streifhosen nnd prima
Kammgarne

1100 m reinwollene gestreifte
4nzngstoffe

1200 m Äermelfutter . . . a Mk. 0.95
1200 m Hemdenseide . . % Mk. 3.50
. Die anbezablten und zurückgeleg

ten Pakete wollen bis 28. ds . Mts .
| abgeholt werden .

Herrentuchhaus
J . Chimowitz

Herrenstrasse Nr. 22
Der Konkursverwalter .

Dnickarbeiienaller Art liefert die Puch-
drnckerei „Bolk «fre « ud ",

Luijenstratze 24,

WindM »
Gummimäntel ,

Rucksäcke ,
Samafchen .

sehr preiswert ve«

Lewy ,
Markgrasenstr .

; PMAHI« >

f
r L
lannkucf ]

« alifornlsch «

Mo « «
90/100

P,b . 3 b

Kmzseige»
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Karlsruher poiizeiderichi vom 13. Februar
l4 GtnBrud,. In der Nacht zum 2 . Februar wurde in ein (Sc¬
an?” ’ V * 1 Erbvrinzenstrabe eingcbrochen und mehrere Re-
E ?/ D?lche . bessere Taschenmesser, Stellmesser, Tisch- und'-lstkfmesser gestohlen .

vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

'
^ ^ amstag, 14 . Febr. : Fortdauernd mild, wolkig,

'
zeitweise

Frettaß, den 13. Februar 1925 « eile S

Letzte Nachrichten .
Das Weil Im LutwWhasener

Ausmhrprozeß
^ ^ udwigsbasen , IS . Febr. 2m Aufruhrvrozetz , es
s^'oklt sich um di« Vorgänge von der Btdischen Anilin - und
^ »asabrik im Mai letzte» Jahres , wurde gestern abend das

gefällt. Der Antrag der Verteidigung auj Einstellung
i -o Verfahrens nach dem Londoner Abkommen wurde zurück-
kwiefe». Es erhielien 1 Angeklagter 1 Jahr 6 Monate

j,.
*

.' änignis , 2 Angeklagte 1 2 ahr Gefängnis , die
Ewigen Strafen bewegten sich bis herunter zu 2 und 3 M o n a -
1,5

®! 5 Angeklagte wurden freigesvrochen . Ein Teil der Unler-
^ ungshait wird angerechnct .

Serenme Misten
Berlin , 13. Febr . (Eigener Funkdienst .) Die Absicht,

eine Herabsetzung der Vermögenssteuer für 1025 auf die Hälfte
durch den Steuerausschutz vornehmen zu lassen , ist von dem
Reichsfinanzministrrium anfgegrben worden . Die Sitzung des
Steuerausschustps . der sich heute mit dieser Absicht befassen
sollte , ist abgesagt worden . Der energische P r o 1 e st der so .
zialdemokratischen Fraktion hat die ehrenwerte Absicht
der Bürgerblöckler vereitelt .

Der sozialistische Parteitag in Grenoble
Paris , 13. Febr. (Eig. Funkdienst .) Auf dem soziali¬

stischen Parteitag wurde am Donnerstag die nach mehrstündi¬
ger Sitzung der zuständigen Unterkommission abgesagte Ent¬
schließung zur politischen Lage einstimmig angenommen.
2 » dieser Resolution wird zunächst festgestellt , das, die am 1 .
Juni 1824 vom Parteitag beschlossene Taktik zum Teil den e r -
warteten Erfolg gehabt bat . Der Parteitag beauf¬
tragte die Kammerfraktion , der Regierung Herriot weiter Bei¬
stand zu leisten , und zwar unter der Bedingung, dah sie eine
demokratische und sozial-reformatorische Tätigkeit entfaltet . Die
Fraktion soll sich zu diesem Zweck bemühen , die Eristenz der ge¬
genwärtigen Regierung zu sichern und Schwierigkeiten aller
Art zu beseitigen zu helfen . Si » soll im Einverständnis mit
der Regierung und den linksstehenden Parteigruppen die Noli -
tik festkegen, aber darauf bedacht sein, dah die notwendige Füh¬
lungnahme in keiner Weise die Form eines ständigen und orga¬
nischen Systems annchme . So groben Wert die . Partei auf die

Unterstützungspolitik lege, so würde sie . doch gezwungen sein,
der Regierung ihre Unterstützung zu entziehen , wenn diese sich
in ernste Widersprüche mit den Ansichten des Parteikongresies
selbst setzen sollte und insbesondere den Weg der bisherigen
Außenpolitik verlassen sollte.

w P?«. Vereinsanzeiger
(BergtiflflungJanseigenfinden unter dieser . Rudrik in bet Segel reine änf »a$» e;

ober werden ium Setlamenieileuvrcig berechnet ).
Karlsruhe . '

Naturfreunde . Heute ckbend 8 Uhr Bortrag : Die euro¬
päische . Kultur des früheren Mittelalters . .

*326
Freie Turnerschaft , Abtlg . Süd . Heute abend ^Aurnspielcr -

versammlung in . der „Wolfsschlucht " . Erscheinen sämtlich «,
Spieler unbedingt erforderlich . 1340 Der "Spielleiter .

Freie Turnerschaft , Abtlg . Oststadt . Heute abend 8 Uhr
im „ Georg Friedrich " Mitgliederversammlung . Zahlreiches Er -
scheinen , auch der Turnerinnen , ist erforderlich . 1341

Bulach . Am Samstag abend 8 Uhr findet in der „ Krone "

eine Parteiversammlung statt . . Wegen wichtiger Tagesordnung
ist das . Erscheinen aqer Genossen erforderlich . 180

Knielingen . ( Sozialdem . Beteln . ) Samstag abend 8 Uhr
im GastbauS zum „ Waldhorn " Generalversammlung . Um zahl »
reiches Erscheinen wird gebeten . l8o Der Vorstand .

"Wafferstanv des Rheins
Schusterinsel 35, oef . 7 ; Kehl 158, gef. 6 ; Maxau 329, gef.

6 ; Mnnaheim 228 , gef . 4 Zentimeter.

illigste Bezugsquelle
lütt Herren - and Barschen -Behleltinng

Spezialität : HOSEN aus eig . Werkst , fertig und nach Maß

adische Kleiderzenkrale
Zirkel 30 Karlsruhe Telephon 4120

gegenüber der Badischen Presse 13S„

^ alWversteigttlW
den 18 . Fe -

(. ?** 4V2S , nachmik -
i# 6 ? ®hr , weide ich
,- ,5 °rIrruhe im Pfand ,
dar. ^ Einstrahe23. gegen
hll Zahlung tm Voll-

buliNi,tzwege öffentlich
^ stci|c*n :
diai^ ^udsüge. 1 . .

Partie Wäsche -
Br58-

h.n| mern ,
- ' ' iiffbern.

Wäschckiam -
—. Packpapier ,

I ^ ^'ssügen, 1 Pferd .
I ti 2 Motoren ,
isslovt e buchene Bohlen ,
» - ^ ^ "lbhrrad .lSchreib -
Mine . , Koffer , .-Mantel ,
i?v°rtwcsle,2Lclgem«ide .
l »5 ^ " ' chreivtijch , ISosa ,
, »°mei,iir . l gr . Teppich

j berichiedcnes. 1337*«tUrui )e , 12 gebr . 1926
rethec »
lsvollzieher .

Sport-
Artikel

ieder Art
preiswert

. und gut
fport -Hans

Brannaiii
Karlsruhe

iürlaoher Tor

waren
Bruch.

A Ml » !
- Id. 38 « lg

Äoftfeatoni
Hartgries »

wäre

» 45 « ».

kierftifte
—- J3 9 |

Süaetlflli
®a *

Machen

^ iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimniiiiiiiiiiiiiiiii !iiiiiiiiiiiiiiiii !iiiiiiiiiiiif |

1 Karlsruher fttnieten - 1
S E . V . 181 *7 . §§
5 Mitgl . d . Arb . Athl .-Bundes Deutschlands 3

Samstag, 14 Februar,
abends 7 .31 I hr im
Saale zum Sch . empp -

schen Illerkellcr ,
Beiei theimer Alle 18

Großer
8 MasKen- Bailf
= lllllIlllllllllllllllUlllllllllllMIIIUIllllMllltlllllllimillllllllllllll =

I mit Prämiierung. |
s Eintritt für KUchtmitglleder Mark 1.50 , S
3 tür Mitglieder Mark l - gegen Vorzeigen Z
= der Jahreskarten . =

| • Tanzen
i § Der Elferrat . |
^ iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiHiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiHiiiiiiimiy

Da« vadifche Forstamt » artsrnhe -Hardt der-
steigert aus Staatswald Hardtwalv :

1. am Dteusiag , den 17 . FebiMar 1028 ,
morgen « » Uhr . im ScklützcnhauS bei « arlsriihe
an» verfchiedenen Abteilungen : 19 Hainbuchen mit
5.51 km tV ., 2,24 km V. .'il . ; 19 Rotbuchen mit
1.29 km l .. 4.36 km kl ., 4,44 km IU ., 5,62 lYn IV ,
040 fm V. Kl . : 3 Pappeln mit 1,79 fm IIL , 0,72 tm
IV . ftL , l Rusche mit 0.3« im IV . St , 1 Roßkastanie
mit 0.10 tm III . Kl , 3.46 Fickten mit 1,82 fm . .
6,22 fm II .. 8.17 fm III .. 9,39 fm IV , 16,27 tm V ,
W.88 fm IV . SIL ; 2 Lärchen mit 0,87 tm UI . und
VI . KL, 9,63Stet Hainbnchenrolien ( 1,20 in ) lAka - ic»
mit 0,71 ffti IV . , 0,90 fm V . Kl ., 1 Birke mf ,
0,60 tm IV . KL : au« Abt . u . 26 . 38, 29. Vit . 2,
8 II . 12. 14. 16, 18 : 202 Forlen mit 1,43 lm 1.,
40,59 fm 11 , 71,50 fm III SH , aus Abt . U , 20 b,
26,28,33 a , 34 a , Vll , 8, 11 53 Baustangcn , 88 Hag.
stangen, 63 Hopicnstangen , 50 Rebsteckn ; Borzctger
der Stangen : Förster Borel in Wellchneurcut,
Forstwart S . Seitz . Jägerhaus .

2. am Mittwoch , 18 . Febrnar 1828 , morg . SNhr .
im Bchützenhan « bei Karlsruhe aus Abt . fli / ,
10, XI , 12. 15 , *6, 17 (Förster Funk in Eggenstein) :
544 Forlen mit 57,26 tm L, 224,U fm II ,
136,46 tm UL « laste ^ ,

ä am Donnerstag , den 1 » . Februar 1 ®2R,
mittag » 117 - Uhr . in Der „Rose " in Eggenftern
an« AbL lV 13b ( Förster L. Hetz , Parkiiaus *.
IV 17 Obchsorftwart Hoismann , Blankenloch*
l Rostkastanie IV . m t 027 fm ; 99 Forlen mit
13,64 fm I . ; 59,5t fm II . ; 14,62 fm HL Klasse ;
6 Fichten mit 1,77 fm II , 0,91 fm IIL Kl , 0,23 tm V .,
0,26 fm VI . « laste ; au« Abt . 111 2, 3. 4»a , 5, 8
(Förster Fr . Hest . Eggenstein) 55 Baustange ».
29 Hagstange«, 110 Hopfenstangen 25 Rebstcclen;
Brenn * oizstere : l6 eich., 3l buch , 8 Akazien , 314 fori,
(« äderholzl — « ns, « ge für das Stammholz
« . weiter « Auskunft durch das Forstamt . 446

Gesucht werden
sür hier :

Mehrere Hand» und Ma »
ichineichoruier , 2 Kuvscr-
schmiede . 2 Modelischrei-
ner , l Schrijtenhaucr ans
Grabsieine iGranil », 1
Plattenicger , einige Holz-
drcher u . junge Rahmen -

giaser
Fllr auSwärt « ;

Asphalteure , Pflä icrer u.
Plattenleger . <*;

Arbeitsamt
für den Bermitt !ungS .

bezirk Karlsruhe .
Gartenftrahe 58 .

lim » In oer Siäh -
ww W o mnschinen »
Leutrate . Wi;rdcrplaz 4».
Speziaigeschäst >üp alle
Lhfteme. Schuhmacher-,
Schneider- und Haus -
yaltungs - Nähmaschinen
last ich meine Nähmaschine
reparieren _ 519

m erlfalt Herd
preiswert za verkamen

Pefsingstr . 88 tV . I .

3» Z« 'UiiMllttl
Ihr patzbild -
lur im Photogr . « teliei
*at*er*ir .5i >. Eiog Ädlerstr

Prolest-Verfammlnng!
Sämtliche Inhaber der schönen Bornameii :

Viktor , Karl u> d Karline
werden hiermit auf Sr a tag , >3 Februar ,
nachmittags 4 1 Mir, in den großen Saal der
„Drei Linden " in Mühlburg cingeiaden zu
einer Protest - Kundgebung gegen die Ver¬

schandelung obiger Vornamen
(Drcckcimer- Victor re . pp. u>w . usw . usw.) .

1322 Die Protestfommission . J
■ dk . .dV _ _ _ _

i zum Ziriooer L^ en ^
M 18 Adlerstras?« 18 . ^

x Sonntag, den 15 . februar , T
^ große « 1331 ^
< FrüHEcnoppeii-Meizeri ^
A Schwsinsknöchle.Rippre ^
1 ff. Sinnsr Vier . ^

^ L.ösck , j^ etrge «' u . Mint . ^

SeiWrenSinkLnfrnb erückfichttgen Sie
die Jnferrnte - dieser Ski

'
iung.

v/////////r//////y//////.y/.‘/////y/sAV/jr-.,;i>

£ m JZadtöfunk tsi empautert
Vom Cngel , der den Mond poliert:
& ür Ata -Sendung besten Dank.
Jetztputzter sich noch mal so blapkf-Atäpssfetaffos 6fifo6fantt

e

tzerreii -MYge
6port-A»z8ge
Wiiidjailten
Bozenex Mntei
VreeKeschüse»
feldgraue Hosen
8o !mtkgs-5) ösen
M«nllrLster -5)0sen
engl. Leder -Soscn
ZwM-Hosen
Lodenjoppen

blaue ArbeitsanZSge
graue Drivichsnzkge
lSipseranziige
FuhrinüNiisblufeu
Kochjarbkn
Metzgerjaären
Lagermiisitel
LaSoratoriumsmilirrÄ
Malerbulieu
Sesekrlisitel
Eisenbahnerbutte«

sowie jaintliche Sorten Schuhware»
offeriert billigst

Äleinlraub . kronenskr. 52.

« MM «

Linige 102 ?ssre
ÜLller- und Stoff’ Hausscluilrc ,

Spangsn-SchiuBSternschuiic ,
Sandalen u. graue Tuchschuhe ,

teils mit kleinen SeUÄnUeltsfelilern ,
kommen solange Vorrat
zu ganz billigen Preisen

snm Verkauf . 1342

Sclm!ietagengesiMt
R. MASER üf£ .

‘ t*?pp!
(kur Motorrndhans Hehn ) .

(Große Auswahl
097 bester

Solinger Taschenmesser
nas9erinesHer , Rasierapparate

Kaslerateuslliea
dünar - and HartNeliueideinasohine »

Scheren aller Art , Nunelpnene -
Artlhe !

rischbestcckc, ' Tranchiermesser
EORel

GeschenkartikeU — Günstige Preise .

Sesshw . Schmid
jüaBscrstrasse 88 , Nähe Maiktplatz .
| ^ Inecliifigigc SCepnruUirwerksUittc

nml Fetnnohlelferet .

Danksagung.
Herzlichen Dank allen denen, die beim

Hinicheitc» mein^ lieben Mannes
un eres guten Vaters

Vsisntm Xi§tnsr
innigen Apteii nalmien — Besonderen
Dank Herrn KnpiackBlink, sür die trost¬
reichen Worte—uno ' Herrn Hanpiiehrer
Ärauiich und seinen Schülern ür den
erbeneu de ii Gesang Ebenso herzlichen
Dank allen Vereinen für die Kranzipen -
den und aNeit denen die' ihm die irtz e
ttiire erwiesen, sowie der ' Kranken¬
schwester sür die liebevolle Pflege.

Woisartsweier , 12 . Februar 1925.
Marie Kistner und Kindev.

gehranehslerttg für An¬
striche aller Apt . vorteil¬
haft im Farbenhans

Waldstr . 15 , b Colosseum .

Abonnier « dt«

Frmimlt
durch die

Bolkisbuchhandlnng
Adlersiratze 48

loareu
Bai d-
Nudetn
Psd. 28Pfg.

Plakatealler Art liefert rasch
und billig ’

BuchdruckereJ
Geck L Cie , Luisen -
stralio 24. Teleph . 128.

y.f.B,-Sportplatz
i Sonntag , 15. Februar 1925,1

uachmittags V23 ülir

Phönix

WJ . Bp
VTorverkaul Sporthaus Beier

Sportbaus B r a u u a t h m *

Cier -
Band-
Nudeln
Psd.
von 40

1328

. Eier-
Band -
Nudeln
iPfd .-

^ b
^ it

Pak . v. i *an
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Freitag / Samstag
Montag / Dienstag

ESTE -

TME
Reste und Restbestänöe
von üer „Weißen Woche" ln Woißwaren,
Settbe -ug» u. Wäschestoffen , Xleiöer - u.
Anzugstoffen» Garüinen, unL Möbel»

stoffen , Linoleum etc.
mit größter Preisermäßigung .
» roße Mengen Taschentücher , wüsche et «. , von
»er Vekoratioo angetrübt , außergewöhnlich billig .

’

W. Boiänder

Sonntag , den IS . Februar 1025 , nnc !imlt <ai | S V2I Uhr «

Streich -Konzert (Solisten ). ÄrKo
mastker . Leitung : Obermusikmeister Heisig . — Eintritt :
Erwachsene CO Pfg ., Kinder 30 Pfg Vorverkauf bei Stadt -

gartenkassier Bronner . 444

Badische Lichtspiele ,npSchu,cn
Konzerthaus .

• Volksbildung

Der verlorene Schub
nach dem Aschenputtelmärchen mit Motiven von E T . A.

Hofmann und Brentano , von Dr . Lutlrvlg Berger .
Die Alnslk wird von der Pollzelknpelle gestellt .

Samstag, 14. Februar , nachm. 4 und abends 8 Uhr
Sonntag, 15 . Februar , nachmittags 4 Uhr

Dienstag , 17 . Februar und Mittwoch, 18 . Februar ,
jeweils abends 8 Uhr

Mittwoch auch 4 Uhr nachmittags
Vorverkauf : Muslkliaiis Müller , Kaiseistracse .

Preise Mk 1.70, 1.50 , 1 .— und 0 60
Studierende und Schüler gegen Ausweis halbe Preise .

V .v

; Kleider
"SMiitel
Kostüme , Röcke ,

Woll -
■ielden
rt asoh
Blasen . Jumper ,

Unterröcke , Regen¬
schirme zu bekannt
• billigen Preisen .

DANIELS
Konitktiotishaus
wiiheimstr . 36,1 Tr.

ypjnn Ladenspesen ,
ACU1CPersonalspesen

Herrenrad M 35, Tamen -
roo X SO zu verkaufen .

Sndd .Bultauisieraustalt
Nrruzftr .22 iLaven ). ' -»

Blaue /lnrüge
sowie Dernls -
kleldcralierArt
u . gutertzualität

kevy ,
morhflratonstr . 22

I PHANKO
'4 '

V.■ ■« S>v ■ - .!»
■ ■

. *

ffa & utl )
Nngetroffen!
1 Weiterer
Waggon
Spanische 51

Sonntag . 15 . Februar , nliouils ' />3 Uhr ,
im großen » aale der Stadt . Festkalle

Maskenball
iiiiiimmiMUHiiiiriinniniuiiiiiiniLininnmnnMM .it . .«m

Prämiierung der originellsten
Damen - und Herren - Kostüme

111111.1111111ln i
Kassenöffnung 7 Uhr Anfang , /28 Uhr

Bailmusik „ Harnt oiite - Kii pelle “
Leitung : Herr H . Rudolph

Ab 9 Uhr :
Schrammelmusik im Biertunnel

Eintrittspreis für Nichtmitglieder 2 M
zuzüglich EinlaßgebührFür Mitglieder 1 JH. zuzügl . Einiaßgebühr

Vorverkanl I. Nlehtmltglledcr « MusikhausO eon , Musikalienhandlung Müller ,Zigarronhaus Töpper und Breltm sowiebei sämtlichen Mitgliedern .
Die Mitglieder erhalten ihre Karten geeVorzeigung des Mitgliedsbuches am Frei
tag den 13 Februar , abends 8 Uhr , im
„ rriednohshof “ sowie an der Abendkasse
Anstößige Masken u Jugendliche unter

16 Jahren haben keinen Zutritt
Eingang lAr durch den westlichen

Garderobenbau »224

Gesangverein „Lassallia“

«« Stück

1« Stück

4«Stück

! DereimgmgKriegsbefch8digter.Kriegs-
leiinehmer u . Kriegshmlerhliebellere.B.

Mit Gegenwärtigem laden wir unsere Mitglieder

ein , auf Sonntag , den 15 . Februar » nachmittag ?
4 Uhr , in die „Linde " , Taxianden .

Mitwirkung haben srenndlichst zugesagt :
Arbeiter -Gesangverein „Edelweih " , Männer -

Gesangverein „Junker und Slnh " .
Außerdem tritt ein origineller Komiker mit nur erst¬

klassigen Sachen aus .

Karlsruhe , den 11 Februar 1925.
Ter Borfitzend « : KI um pp .

zu einem

PHANKO

Angebot!

infolge großer Zufuhren direkt
von der See , in fchiverster

Elspacknng

Kabeljau
kopflos , im ganzen Fisch

Pfund E Pfennig

Im Anschnitt

Pfund Pfennig

Grofzabiichmer
Sonderpreise !

Feinste frische

Festhaile
bester Butterersatz

P 'und M
Mark JBL »

füglich , 8 Uhr , das vollstilmllg neue

VäBIETE - PROORäMM
öilliflc Rei $ $ lrol)Uc$ cn •

^
Tch gebe einen Posten wenig beschädigte

ÄklkN Mit Rtifil ä » dem außergewöhnlich e^ kskst Ulll WllCl güustjgeu Preis von Mk
her Stück einzeln ab . 1321«snr Wölfl«.

Lag0t »arhtve «ste » gecuug
badischen Forstamt » Karlsruhe , Donnerstag ,

den 1 » . Februar d . 3 * , nachmittags 3 Uhr. au ,
seinem Geschästszimmer, Schioßbezirk 11, ab 1. Fe-
bruar 1925 : 433

Staatsjaad „ Neu pforzcrkopf "
auf Gemarkung dMenstei » (207 ha ). Näheres aus
dem Forstamt .

ZCflf . . per Meter Mk '
. 0,90

Welfi Cretonne m . 0.56
Weiß Halbleinen ■» - »n„, , ,n

schwere kräftige Ware , per Mtr . Mk . UtUV

Weiß HaUStUCh ISO cm breit , 9 1A
schwere Ware . . . . per Meter Mk . tu 11 /

Handtücher per Mtr . Mk. i, ..«« 0 .50
Manchester . Per Meter m* 3 .20
Matratzendrell Per Meter mk 2 .20

Große Auswahl In 1318

besserenHerren-Kleiderstoffen
nur ausgesucht prima Qual ., neueste Dessins

Aifüiir R ^pp Kaiserstraße 133
BIS lilUI EJQuI Eingang Kreuzstr .

gegenüber der kleinen Kirche
Iferkanfsräome nur eine Treppe hoch .

Dadilches
Landeschemer

Freitag , de « IS . Februar . ?>/-—9 >/ , Uhr ( 1.50) G 16 : Th - Geim
111. Sondergruppe

Der Liebestrank

Projektierung und Ausführung

Mir,silier Licht- nrt Ätafianlap
jeder Art »nd Größe :- : Reparaturen und

Erweiternugeu bestehender Anlagen

ElektrotechnischesJnstattations - Geschäft
WILHELM BLEICHER

Miieusirabe ns ä?l Telephon 39*

IM KONZERTHAUS :
zweites und letzte» Gastspiel de» Rusfischen - Tentscheu Theater»

Der blaue Vogel Z

Badisches
Landestheater

SPIELPLAN FÜR 14 .—24 . FEBRUAR 1923

IM LANDESTHEATER
SAMST . Neueinstudiert : 7—n . 10 UHR

Der böse Geist Lumpaei vagabundus
oder : Du liederliche Kleeblatt
*Xh -Gem . IL Sond .-Gruppe (4.50)

SONNT . RlSNZi 6 —10 tHR
•B 17 (7 —)

mont . VI . Sinfonie - Konzert ? v- d . n9unR
des Bad . Landesthe &ter -Orchesters «

Leitung : Gen . Mus Dir . Rudolf Schulz Domburg -Bochum ,Werke von Reger , Sekles und Scriabine
Th . Gem . 1501—1700, 2801—3400 (4 50)

dienst Der Darbier von Bagdad 7- 9 >/* uhr
Hierauf : Pierrots Sommernacht*D 16, Th , Gern 2501- 2800 Volksbühne 6 (6.- )

MITTW . 7—n 10 UHR
Der böse Geist Lumpaei vagabundus

oder : Du liederliche Kleeblatt
*17, Th .-Gem . 3001 —3400, 6001 —6100 (4 .80)

donn . Lohen grin 6 b . g . 10 '/: IMR
*Tb . Gsm . 2801 - 3000 . 6901 - 7000. Volksb . 6 (7.—)

FREIT . Kolportage 7' /r- '/.i0 UHR
*A 17. Th -Gern . 1701- 2000, 3401 —3700 Volksbühne 6 (450)

SAMST. 7—n . 10 UHR
Der böse Geist Lumpaei vagabundus

Oder : Bas liederliche Kleeblatt
*Th .-Gem . 4001 —4400, 5101 —5300 (4 80)

SONNT . Neueinstudiert . SOCCflCCiO 6‘/S— 9J/a UHR
Operette von Suppe*F 16. Th .-Uem . 3701 - 4000 (7.—)

MONT. 7—n . 10 UHR
Der böse Geist Lumpaei vagabundus

oder : Das liederliche Kleeblatt*E 17 , Th. 'Gem . 4101 - 4800 . 5301 —6600 4̂ .80)
dienst . Doeeaeelo 7- 10 uhr

*G 17, Th .-Gem . 4801- 5000 , 6701- 6800 , Volksbühne 6 (7.—)

IM KONZERTHAUS
sonnt . ( i5 .) Das Glas Wasser . 7- 9 '/. uHrf

* (3.80)
SONNT *

(22.) Zum 1. Mal : 7- n . 9 UHR
Der wahre Jakob

Schwank in 3 Akten von Franz Arnold und Ein » ! Bach
* (3.80)

KAMMERSPIELE
IM KÜNSTLERHAUS
mittw . äs .) FrauWarrens Gewerbe 7 -/, - io uhr

Th .-Gem . 1001—1300 Mk. 4.- , 3.- . 2.- .
Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten und Vorkaufsrechtder Abonnenten und Inhaber von Vorzugskarten am LarnstsAden 14., nachm */z4—b Uhr . allgemeiner Vorverkauf u . weiter ©*
Umtausch v . Montag , 16. Febr . an . Auslosung der Karten für d*e
Teii " e,hmer der Theatergemeinde jeweils am Vortag d ®£
Auftührung m der Geschäftsstelle (9— 1, 4—6 Uhr ). « 7

Schlafzimmer -Bilder
refötoert. Bilder für alle Räume . Einrahmung

Schläfer » Kunsthandlung , « aiserstratze » 8 . 4613

eiugelrsffenVülter
Prima Kvch -Butter . Psd . 1 .80
Feinste Sützrahm -Tasel -Vutter „ 2 . 1O j
Kalk . Eirr ln bekannter Güte IO ®t o .os
„ Spezialität ' reinschmeckende Trink Eier !

empfehlen 1336

SM MtHthlttdl,
“ÄÄ “

6. Mmhwdt, ““
Für Wiederverkäufer und Groß¬

verbraucher Sonderpreise .

Durlacher Anzeigen.
BUigmiirschllk -BkrsMUliing .

Ich berufe hiermit die Mitglieder des Bürger »
ausschusseS zu einer Bersammiung auf
Freitag , den 20 . d» . Mt ». , nachmittag » v Uhr .
in den Rathaussaal . 445

Tagesordnung wird zugestellt .
Tgrlgch , den II . Februar 1925/

Der ObLrbürAerrilcister.

äissrA
eUdd BulkanIfier '»'' ' ' )A
« rcuzstr .22 (Ladeub ^.

'
. PHANKO

Moci ,

gemischte

Psv. 26 ^

Treifruchi
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